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XIX. Jahrgang. 


Die Kohlennoth. 


die nun ſchon ſeit Jahresfriſt andauernde 
Kohlennoth hat in weiten Kreiſen die Befürchtung 
hervorgerufen, daß, je mehr wir uns dem Winter 
näbern, die Situation auf dem Kohlenmarnt ſich 
noch erheblich verſchärfen könnte. Diefer Tage 
ging zwar ein Rundſchreiben einer den ober- 
ſchleſiſchen Kohlenmarkt beherrſchenden Groß- 
handelsfirma durch die Preſſe, das ſich einer 
ollzu peſſimiſtiſchen Beurthellung enigegenzutreten 
bemühte, Leider ſtützt dieſe Auffaſſung 
weniges auf concrete Thalſachen, als auf nur 
ſchwach fubitantiirte Dermuſhungen. Die Frage, 
wie dieſem allgemein als Calamität empfundenen 
Uebelſtande abgeholfen werden könnte, iſt um ſo 
ſchwierſger zu löſen, als zweifelsohne eine ganze 
Reihe von FZactoren ſchon ſeit längerer Zeit nach 
gleicher Richtung zuſammengewirkt haben. Es 
iſt unſeres Erachtens nicht zutreffend, wenn be- 
ſtimmte, an der Kohlenproduction dezw. dem 
Kohlenhandel betheiligte Kreiſe ausſchließlich für 
die Lage des Kohlenmarktes verantwortlich ge- 
macht werden, Ein „Sündenbock“ iſt bei ſolchen 
Derhältniſſen ſtets ſchnell gefunden. Don der 
einen Seite wurden die Syndicate, von der 
anderen die von dieſen reſſortirenden Groß⸗ 
händler, wieder von einer anderen Seite, wie 
eine Kundgebung aus Potsdam deweiſt, ſogar 
die nleineren Händler für die Kohlentheuerung 
verantwortlich gemacht. 

Wir wollen keineswegs behaupten, daß dieſe 
du 1 Intereſſenkreiſe an der Preisſteiger ung keiner ⸗ 
lei Antheil hätten; zweifellos haben aber zu der 
Calamſtät in höherem Grade eine Reihe von 
wirthſchaftlichen und politiſchen Erelgniſſen bei ⸗ 
getragen, die erſt jetzt beſonders dc fühlbar 
mechen. die durch den engliſch-ſüdafrikaniſchen 
Krieg dem wirthſchaftlichen Verkehr entzogenen 
Arbeitskräfte und die für denielben zur Be- 
mälligung der Transporte benöthigten Schiffs⸗ 
räume erzeugten auf dem engliſchen Markte 
Preis bildungen, die ſich geradezu überftürjten und 
naturgemäß auch den deutſchen Marni beein- 
zen Die Ausſtände in Böhmen, Mähren und 

achſen hatten nicht nur die Kohlenhändler, 
ſondern auch die Conſumenten, vielleicht über 
Gebühr, ängſtlich gemacht und eine den that- 
ſächlichen Bedarf vielfach überſchreitende Nach- 
frage geſchaffen. Hierzu kommt der beſonders 


im rheiniih - weſtfäliſchen Kohlen rener uner 


träglich gewordene Wagenmangel im Winter, 
der wie das Kohlenſundicat berechnet, einen 
Productionsausfall von eima 320000 Tonnen 
zur Folge halte. Wenn man zu alledem noch 
hinzurechnet den durch die andauernde günſtige 
Fortentwichlung des nationalen Wirthſchaits⸗ 
lebens geſteigerten Mehrbedarf der Induſirie und 
der landwirihſchaſtlichen Nebengewerbe, jo kann 
man ſich wohl ein Bild machen von den außer 
ewöhnlichen Anſprüchen, die in den letzten 
e. an die deutſche Kohlenproduction geſtellt 


ſind. Nun iſt der Vorſchlag gemacht worden, die 


Kohlenausfuhrtarife aufzuheben und ſo die Aus-. 


ſuhr zu erſchweren. Indeß iſt, ganz abgeſehen 
davon, daß es ſich hierbei um Derträge handelt, 
die gekündigt werden müſſen, zu berückſichtigen, 
daß ein großer Theil der Ausfuhrtarife deutſchen 
Unternehmungen dient, da allein mit Hilfe der- 
feidben die Derſorgung unſerer Rhedereien mit 
deutſchen Steinkohlen nicht nur in den eigenen 
Häfen, ſondern auch in Antwerpen und den 
holländiſchen Häfen durchgeführt werden kann. 

Dos wirkſamſte Mittel, eine von der unzu- 
länglichen Geſtellung von Kohlenwagen unab- 
hängige, ungeſtörte Kohlenförderung für die Zu- 
kunft zu garantiren, hat eine kurzſichtige Mehr- 
heit im preußiſchen Londtage verworfen: eine in 
großem Maßſtabe angelegte Waſſerſtraße, die 
allein die von den Eiſenbahnen nicht mehr zu 
leiſtenden Aufgaben in Zeſten ſtarken Verkehrs 
ju übernehmen vermag. Daß auch die Agrarier 
unter dee Kohlencalamitat zu leiden haben, wird 
ihnen hoffentlich eine Lehre ſein. 


Zur Blutthat von Monza. 


Monza, 3. Aug. König Victor Emanuel 
richtete folgende Proclamation an die Italiener: 

Der zweite König Italiens iſt todt. E-, der tapfere 
Soldat. der den Stürmen der Schlachten entging, 
der nach dem Willen der Doriehung unverſehrt aus 
den Geſahren hervorging, denen er mit dem gleichen 
Muthe trotzte, um die allgemeinen Leiden zu lindern, der 
guie, edle König iſt als Opfer eines fluch⸗ 
würdigen Verbrechens gefallen, während er ruhigen, 
furchtloſen Herzens an der Feſtesfreude des Volkes 
Theil nahm. Mir war es nicht vergönnt, den letzten 
Seuffer meines Vaters zu vernehmen, ich fühle aber, 
duß es meine erſte Pflicht fein wird, den väter- 
lichen Lehren zu folgen und ſeinen Tugenden 
als König und erſter Bürger Italiens nachzueifern. 
In dieſem erhabenen Augenblich tiefen Schmerzes 
ſtärke mich das Beiſpiel meines erlauchten Vater 
und großen Königs, welcher verdiente, Dater des 
Daterſandes genannt zu werden, und es gewährt mir 
Treſt die Kraſt, die ich aus der Liebe und Ergebenheit 
des italieniſchen Volkes empfange. Den geliebten, be- 
weinten König überleben die fiaatlichen Einrichtungen, 
welche mir heilig ſind durch die Traditionen 
meines Hauſes und weil ich ſie als Italiener glühend 
liebe. Sie werden, wenn fie mit feſter, jlarker Hand 
gegen jede Antaſtung oder Gewallthätigkeit, woher ſie auch 
kommen möge, geſchützt werden — deß bin ich ſicher — 
das Glück und die Größe Italiens verbürgen. Es 
war der Ruhm meines Großvaters, Jlalien feine Ein- 
heit und Unabhängigkeit gegeben zu haben; es war 
der Ruhm meines Vaters, über die Erhaltung ber- 
Ben mit Eifer gewacht ju haben. Das Ziel meiner 

egierung iſt durch dieſe unvergänglichen Erinnerungen 
vorgezeichnet, möge Golt mir helfen, die Liebe meines 
Bolkes mich ſlärken, damit ſich meine ge- 

mmte Fürſorge ais König dem Schutze der 

reiheit und Pertheidigung der Monarchie widmen 
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kann, welche durch unlösliche Bande zum 
Heile des Vaterlandes vereinigt ſind. Italiener! 
weihet dem geheiligten Andenken Kumberts von 
Savoyen Thränen! Haltet es in Ehren, Ihr, die Ihr 
bei der bitteren Trauer meines Hauſes gezeigt habt, 
daß Ihr auch diesmal dieſelbe als Trauer in Euerem 
Haufe betrachtet! Dieſe Gemeinſchaft der Gedanken 
und 3 wird, wie bisher, auch in Zukulſſ. 
der ſicherſte Schutzwall meines Königthums und die 
beſte Bürgſchaft der Einheit des Vaterlandes ſein, die 
ihren gusdruck findet in dem erhabenen Namen des 


unantaſtbaren Rom, des Sinnbildes der Größe und 


des Unterpfandes des unverſehrten Beſtand e Italiens. 
Dies ift mein Glaube, mein Gireben als eirger und 
als König. 

Die Proclamation des Königs hat in Italien 
ein überaus ſympathiſches Echo ger ꝛcht. Es 
wird heute hierzu auf dem Drahtwege gemeldet: 

Nom, 4 Aug. (Tel.) Die „Italie“ ſchreidt: 

Die Worte der Proclamation ſind eines Königs und 
eines Sohnes des großen Patrioten Victor Emanuel 
würdig. Sie haben den rechten Ton getroffen. „Keine 
Reaction‘, das iſt das Verlangen des italieniſchen 
Volkes, das durch und durch liberal iſt, aber auch 
keine Schwäche gegenüber den offenen Feinden der 
beſtehenden Ordnung. Bewundernd werden die 
Italiener den poelifhen Gruß an Rom vernehmen, 
das König Kumbert ſeiner Zeit unter dem Jubel des 
Volkes unantaſtbar genannt und deſſen Unantaſtbar⸗ 
keit Humberts würbiger Sohn nun feierlich beſtätigt 
hat. Der neue König konnte keine Worte finden, die 
beſſer den Gefühlen der Italiener entſprechen. 

Die meiſten anderen Blätter äußern ſich in 
ähnlichem Sinne. 

Das Wiederſehen in Monza. 

Auf Schloß Monza ſpielien ſich nach Ankunft 
des Königspaares ergreifende Auftritte ab, 
Dictor Emanuel umarmte, aus dem Wagen ge- 
liegen, die Prinzen und richtete dann an den 
General Ponzio Daglia die Frage: „Erzähleg 
Sie, wie iſt es geſchehen?“ Der General brach 
in Thränen aus, worauf der König ihm die 
Hand auf die Schulter legte und murmelte: 
„Muth, Muth! Wir haben ihn beide nötig!“ 
Die Begegnung mit der Königin Margherita war 
erſchütternd. Sie führte den Sohn ins Sterbe⸗ 
gemach, wo der Graf von Turin die Todien⸗ 
woche hielt, der ſeinen Veiter ſchweigend um- 


armte. Dictor Emanuel küßte die Lippen der 
Baters und blieb dann in ſtummem Schmerz 


llehen, während die fürſtlichen Frauen auf 
Anie ſanken und ſich dann alle zurückzogen. 1 
Königspaar blieb lange allein im Sterbehimmer⸗ 


Aufbahrung und Beiſetzung. * 
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Monza, 4. Aug. (Tel.) Das Zimmer, in welchem 
König Humbert aufgebahrt liegt, ift zur Trauer⸗ 
kapelle umgewanden worden. Kuf den Sarg, 
der mit einem Bahriuch mit dem Kreuz von 
Savonen bedecht iſt, werden Helm und degen 
gelegt. Zu Fühen des Sarges liegen auf einem 
Kiſſen die Orden des Entſchlafenen. Um den Sarg 
werden die Kränze gelegt, die fortwährend in 
großer Zahl ankommen. Die Todtenwache wird 
abwechſelnd von den Prinzen gehalten. dem Ber- 
nehmen nach findet die Ueberführung der Leiche 
nach Rom am Mittwoch Abend und das Leichen 
begängniß in Rom am Donnerstag, den 9. d. M., 
ftatt, Es verlautet ferner, daß die Mojeftäten 
vor der Ueberführung der Leiche abreiſen und 
daß die Eidesleiſtung des Königs am Sonnabend 
ſtattfindet. 

der Leichnam wird in einem Güterwagen ohne 
jegliche Ceremonie nach Rom befördert. Bei 
Mailand wird der Wagen durch die Verbindungs- 
bahn um die Stadt geführt, um dieſe nicht zu 
berühren. 

Rom, 4. Aug. Es beftätigt ſich, daß die Tei- 
ſetzungsfeierlichkeiten am Donnerstag ſtatt. 
finden werden. Die Leiche des Königs wird vor- 
ausſichtlich vom Bahnhofe ſofort zum Pantheon 
überführt werden. 

Geſtern Abend traf die Deputation des 
preußiſchen Huſaren-Regiments Nr. 13 hier 
ein, deſſen Chef König Humdert war. Heute 
werden die Vertreter von Frankreich erwartet. 

Rom, 4. Aug. (Tel.) Zahlreiche Arbeiter 
haben unter Leitung des Deputirten Architekten 
Sacconi die Ausftattungsarbeiten im Pantheon 
begonnen. die Arbeiten werden auch Nachts 
fortgeſetzt. Es wird nur das Innere des Tempels 
reich ausgeftattei werden. In der Mitte wird 
ein prächtiger Katafalk errichtet nach dem Vor- 
bilde der ettuskiſchen Gräber. Auf den mit 
ſchwarzem Sammet bedeckten Aatafalk wird ein 
großer Schleier von Krepp herabhängen, der oben 
an einer Königskrone befefiigt wird. Um den 
Katafaln werden große gelbe Kerzen geſtellt. 
Der Katajalk und das Grab Dictor Emanuels 
werden außerdem durch elektriſche Lampen er- 


leuchtet, im übrigen bleibt der Tempel im Kalb ⸗ 


dunkel. 

Berlin, 3. Aug. Bei den Leichenfeierlichkelten 
in Rom wird der Naijer nunmehr beftiimmt dom 
Prinzen Heinrich verireten ſein. 

Kopenhagen, 3. Aug. Der Kronprinz reift 
heute Abend nach Rom ab, um den König dei 
der Beiſetzung des Königs Humbert zu vertreten. 


Zrauerhundgebungen, 


Rom, 4, Aug. (Tel.) Geſtern Abend fand in 
Rom eine große Prozeſſion nach dem Capitol 
ftatt, an welcher ſich gegen 100 000 Perſonen, 
Männer und Frauen, betheiligten, ſowie 62 Vereine 
mit ihren Fahnen. Während die Prozeſſion nach 
dem Capitol sog, veranftaltete der Stadtrath eine 
feierlihe Sitzung, der faſt alle Mitglieder bei- 
wohnten. Der Bürgermeiſter hielt zunächſt eine 
Gedächtnißrede für König Humbert. Der Ge- 
meinderath ſprach dann einjiimmig den Wunſch 
aus, daß die ſterblichen Ueberreſte König Humberts 
in Rom beigeſetzt werden. Er bewilligle ferner 
100 000 Lires für die Errichtung eines wohllhälſgen 
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Inſtituts und genehmigte mehrere weitere Dor 
ſchläge zur Ehrung des verewigten Königs, u. a. 
die Umlaufung des Corſo in „Corſo Umberto”, 
Auch die clericalen Mitglieder ſtimmten bei. 

Auf der Treppe des Eapitols hielt der Bürger- 
meiſter eine Rede, welche die Menge mit Hoch- 
rufen auf das Haus Gavonen und den Rufen 
„Tod dem Mörder“ beantwortete. 

Palermo, 4. Aug. (Tel.) Hier hat ſich ein 
Ausſchuß zwecks Errichtung eines Denkmals für 
König Kumbert gebildet. 

Das Teſtament. 

Nom, A. Aug. (Tel.) Das Teſtament Humberts 
it nunmehr im Quirinal gefunden und nach 
Monza gebracht worden. 

Beſſere Sicherheitsmaßregeln. 

In der Umgebung des jungen Königs Dictor 
Emanuel find jetzt die Sicherheitsmaßregeln ſehr 
verſchärft worden. So war bei der Reiſe des 
Königspaares nach Monza die Bahnlinie zwei 
Stunden vor Mailand bis Monza auf je zwanzig 
Meter mit einem Doppelpoſten beſetzt. Auf dem 
Mailänder Bahnhöfe wurde anderthalb Stunden 
vor der Ankunft des Hofzuges niemand mehr in 
den Bahnhof eingelaſſen. die fahrplanmäßigen 
Züge wurden weit außerhalb des Bahnvofes ab- 
geferligt. der Bahnhof ſelbſt war von vier 
Compagnien Berjanlieri beſetzt, die einen doppelten 
Cordon um das Gebäude bildeten. In Monza 
waren dieſelben firengen Abſperrungsmaßregein 
vorgenommen worden. da kein anderer Weg 
nach dem kön glichen Schloſſe führt als eine 
enge mit hohen Häuſern eingefaßte Straße, 
durfte kein Menſch auf den Balkons 
dleiden. Alle Fenſterläden waren geſchloſſen, 
und die Bewohner durften keinen Fremden ins 
Haus treten laſſen. Alle einmündenden Gaſſen 
waren mit Infanterie abgeſperrt, und auf dem 
ganzen Wege ſtanden in Abſtänden von je zwanzig 
Schritt zwei Lanzenreiter. Unter dem Publikum 
waren Deiectivs in allen möglichen Berkleidungen 
und außerdem war die Gendarmerie des ganzen 
Diſtricts aufgeboten. 

Nom, 4. Aug. 


regeln zur Sicherung der Perſon des Staats- 
oberhauptes einbringen. : 

Die clericale Preſſe führt aus, daß nur die 
„Rückkeyr zum Glauben“ und die „Derſöhnung 


Imi dem Papſt“ Italien ver ſchweren Rätaftrophen 


retten können. 7 

; Der Mörder. \ 
Mailand, 4. Aug. (Tel.) Der Mörder if im 
Zellengefängniß in Mailand in einer Zelle zu 
ebener Erde untergebracht und mit Händen und 
Füßen an die Wand gekeitet. Durch ein Zenfter- 
chen in der Thür wird er beſtändig beobachtet. 
Die Kandfeſſeln werden ihm nur während des 
Eſſens abgenommen. 

Die anorchiſtiſchen Derſchwörer. 

Mailand, 4 Aug. Bresci fährt fort, ein 
cyniſches Benehmen zur Schau zu tragen. In 
Monza und Mailand wurden zahlreiche Ver- 
haftungen vorgenommen; doch iſt die Perſönlich⸗ 
keit, welche in Monza in der Geſellſchaſt Brescis 
geſehen wurde, noch nicht ermittelt. Einer De- 
peſche aus Boloane zufolge glaubt man dort, 
daß ein gewiſſer Niccolt, Smuhmacher aus Biella, 
welcher feit dem 27. Juli verſchwunden iſt, ein 
Mitſchuldiger Brescis ſei. Niccoli telegraphirte 
am 20. Juli an Bresci aus Bologna und tieth 
ihm, ſofort abzureiſen, da alles bereit ſei. 

Rom, 4. Aug. (Tel.) Es heißt, das Derhör 
des Anarchiſten Natale Pofjanzini, der in Ancona 
verhaftet wurde, habe trotz ſeiner anfänglichen 
Derſicherung das Gegeniheil ergeben, daß er 
aus Monza ham. Es ſei ferner feſtgeſtellt, daß 
Poſſanzini, welcher ſich den Bart vollftändig ab- 
raſirt halte, falſche Namen angenommen dattie. 
Seine Hand und fein Taſchentuch zeigten Blut- 
flechen. Die in Neapel verhaftete Perſon ifi ein 
Socialiſt aus Benevent Namens Carmire Ucci, 
der längere Zeit in Amerika gearbeitet hat und 
dann über Paris nach Italien zurückgekehrt iſt. 

Newyork, 3. Aug. (Tel.) Der „Newyork Herald“ 
bringt eine Meldung, wonach während der letzlen 
Monate 27 Anarchiſten Amerika verlaſſen haben 
mit der Abſicht, die regierenden Fürſten Europas 
zu ermorden. Der italieniſche Gefandie ſoll ſich 
im Beſitze der Namen befinden. 

In Chicago findet nächſte Woche ein anardifti- 
ſches Maſſenmeeting zu Ehren Brescis ftatt. 


Der Anſchlag auf den Perſerſchah, 


über den in unſerer geſirigen Nummer 
bereits des näheren berichtet wurde, iſt um 
fo bedauerlicher und erregt um fo größeres 
Auffehen, als der Verdacht nahe liegt, 
daß es ſich hier um ein Glied in der Kette von 
Anſchlägen handelt, die von einer anarchiſtiſchen 
Derſchwörung ausgehen und deren erfies Opfer 
König Humbert geworden iſt. Allerdings liegt 
für einen ſolchen Zuſammenhang zwiſchen dem 
Pariſer Attenläter und dem italienifhen Ver- 
brecher noch kein directer Beweis vor, und anderer- 
feits it man der Meinung, daß man es lediglich 
mit einem Wahnjinnigen. zu thun habe. 

Der Unterſuchungsrichter Balles ift mit der 
Unterſuchung betraut worden. Der Verbrecher 
wurde auf dem Polizeibureau pholographirt. Da 
er gefeſſelt war, konnte er keinen Widerſtand 
leiſten, doch ſenkte er beſtändig den Kopf. Balles 
verſuchte vergebens ihn zu vernehmen. Der Unter- 


ſuchungsrichter glaubt nicht, daß der Derhaftete 


einen ausländiſchen, ſondern vielmehr einen bas⸗ 
naeh Accent hat. Er ift ungefähr 30 Jahre alt, 
1.71 Meter groß, hat braune Augen, hellblonden 
Schnurrbart und dunkle Geſichtsfarbe. Der Unter- 


(Tel.) Zwei Senatoren wollen 
eine Interpellation üder die ungenügenden Maß⸗ 


ſuchungstichter hal etwa 15 Perſonen vernommen, 
welche Zeugen des Attentats maren, und am Abend 
den Mörder nach dem Gefängniß de lo Sante 


überführen laſſen. 

Paris, 2. Aug. Die Wäſche des Urhebers des 
Attentates auf den Schah von Perſten iſt mit den 
Anfangsbuchſtaben C gezeichnet. Es ver- 
lautet, daß er im Laufe des Berhörs erklärte, 
feine Zunge weigere ſich zu erklären, was feine 
Hand habe thun wollen. Man ſchließt hieraus, 
daß der Verbrecher wirklich die Abſicht hatte, 
einen Mord zu begeben. 

Paris, 3. Aug. Der Urheber des Altentates 
auf den Schah von Perfien heißt Francois 
Galfon, im Departement Avenron geboren, und 
ift 1894 wegen anarchiſtiſcher Umtriebe zu drei 
Monaten Gefängniß und im Jahre 1899 wegen 
Todiſchlags verſuches zu acht Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden, Er galt in dem Hotel, in 
dem er wohnte, für einen gutmüthigen, ſoliden 
Menſchen, der regelmäßig zahlte. Er wurde 
polizeilich geſucht, weil er wegen Zodtihages in 
contumaciam zu acht Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheill war. 

Der „Temps“ berichtet, der Attentäter Salſon 
habe dem Unlerſuchungsrichter gegenüber ge» 
äußert, wenn er den Schah hätte tödten können, 
ohne verhaftet zu werden, würde er auch den 
Kaiſer von Rußland ermordet haben. Salſon 
ſpreche zu dem Unterſuchungsrichter bereitwillig 
über den geſtrigen Anlchlag und entwickele feine 
anarchiſtiſchen Theorien, hüfle ſich ober in Schweigen, 
fobald. er gefragt werde, ob er als Jemandes 
Werkzeug gehandelt habe. 

Auf dem Drahtwege wird heute des welteren 
berichtei: 

Paris, 4. Aug. (Tel.) Der „Jigaro“ berichtet, 
Salſon habe erklärt, r habe den Schah nur 
deshalb lödten wollen, weil er Herrſcher eines 
großen Staates ſel, und verſichert, daß er keine 
Mitihuldigen habe und keiner anarchiſtiſchen 
Gruppe angehöre Der Richter habe den Schah 
beſucht, welcher feine Beſriedigung darüber aus- 
geſprochen habe, daß es ſich hier nicht um 
einen Nacheact, ſondern um die That eines 
Fanatikers handle. 

Paris, 4. Aug. (Tel.) der Aitentäter Salſon 
erklärte, er hätte auch feiner Zen Cafimir Perier 
ermorden wollen. In einem Gebüſch verftect, 
habe er den Berfuh gemacht, den damaligen 


Präſidenten zu erſchießen, der Nevoldet habe aber 


verſagt. a 

Neapel, 4. Aug. (Tel.? Die Polizei ſtellte auf 
Grund des vor dem Mor danſchlag an den Schah 
geſandten Schreidens Nochforſchungen an Dieje 
ergaben, daß det angebliche Unterzeichnen des 
Briefes. Angelo Barıoioyjl, in der Dia Medina 
Nr. 5. we eie ſocioliſtiſche Gruppe Ihre Zu⸗ 
fammenkünjte haben ſoll. nicht bekannt ſei. Man 
fand dort hichts. 

London, 4. Aug. (Tel.) der Schah von 
Perſten hal, wie das Reuter’ihe Bureau aus 
amtlicher Quelle meldet. ſeinen Beſuch in England 
wegen des Todes des Herjogs von Coburg - Gotha 
aufgegeben. 
— 


Der Krieg und China. 


Es hapert in Tientſin mit dem Dormarſche. 
toährend ſich der Auſſtand ouch im Süden 
immer mehrt ausbreiten — das iſt die wenig er- 
quickliche Signatut des heutigen Nachrichten 
materials, Und je länger es hapert, deflo mehr 
wird die fremdenfeindliche Bewegung empor- 
lodern, das letztere iſt leider die nothwendige 
Folge des erſteren. Aber noch verhängnißdoller 
würde es ein wenn det on ſich jo überaus 
nothwendige Schlag mit unzureichenden Kräften 
geführt und zu einem Fehlſchlag würde. Unt die 
Bedenken, die man bier gegen ein überſtürztes 
Dorgeten gegen Peking bat, richten ſich, abge- 
ſehen von der rage des Oberdefehls, die nog 
ungelöh if, eben gegen die ungenügende Anzahl 
von Soldaten, die für den Dorſtoß in dieſem 
Augenblih zur Derfügung ſtehen. Die Zahlen 
ſchwanken zwiſchen 25. und 35000 Mann. Selbſt 
die letztere Zahl würde nus ſeht gering fein. wenn 
man ſich ver gegenwärtigt. daß in Tientſin and 
Taku doch eine Beſatzung no» 45000 Maur 
zurückgeioſſen werden muß, und daß in gleicher 
Weiſe bei dem Dormarſch die Nüchzuge linie durch 
kleine Delachements gedeckt werden muß. Dee 
Dormarſch der verbündeten Engländer und Fran⸗ 
zoſen wurde vor 60 Jahren allerdings auch nut mit 
6000 Mann und edenſo viel in Referve unter- 
nommen. Dabei iſt aber in Beirat zu ziehen, 
daß inzwiſchen und namentlich feit dem letzten 
Kriege mit Jopan die militäriſche MWiderftande- 
fähigkeit Chinas bedeutend gefteigert it, während 
die Schwierigkeiten des Terrains und der Der- 
pflegung ſich nicht gemindert haben. Die Mächte 
werden ſich alſo darauf gefaßt machen müfjen, 
daß der Widerftand, den fie zu brechen haben, 
nur ſewer zu überwinden if, und deshalb ift 
der Wunſch begreiflich, daß nichis vet abſäumt 
werde. um den Pormarſch auch erfolgreich zu 
Ende zu führen. Jeder Mißerfolg würde den in 
Peking Eingeſchloſſenen theuer zu ſtehen kommen 
und der Sache der Boxer Ströme von neuen 
Kräften zuführen. 

Die Hinderungen in Zienifin. 

London, 4. Aug. (Tel.) Dem Reuter’ichen 
Bureau wird aus Tientſin vom 25. Juli ge- 
meldet: Die Offtjiere und Goldaten find von den 
beften Gefinnungen bejeeit, alles fraternifirt mit 
einander; aber der Mangel an Organiſation 
und das Fehlen eines Oberbefehlshabers hemmen 
jeden Fortſchrin. Die Bereitihaft und die Tüchtig⸗ 
keit der Japaner erregt allſeitige Bewunderung 
in Zientfin. Die den Belagerten in Peking be⸗ 
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freundeten Engländer, die hierher kamen, um 
die Entſatexppedition zu begleiten, find ungehalten 
über den Mangel an Zoriſchritt in den Dor⸗ 
bereitungen ju dem Dormarſch, beſchuldigen die 
Armee der Gleichgiltigkheit und ſagen, die 
Schwierigkeiten, die ſich dem Bormarih auf 
Peking entgegenftellen könnten, würden über- 
trieben. 

London, 3, aug. Der „Standard“ meldet aus 
Tientſin vom 26 Juli: Die verbündeten Truppen 
find gezwungen, auf das engliſche Contingent 
zu warten. Die militäriſchen Dordereitungen 
gehen bei den britiſchen Truppen in beklagens- 
werther Weiſe langſam vor ſich. die britiihen 
Truppen können nicht die kleinſte Strecke weiter 
vorrücken, während die Contingente der übrigen 
Mächte bereits vor einer Woche zum Dor marſch 
bereit waren. Unter den Engländern jagi man 


bier allgemein, die Engländer verdienten, daß 


man fie völlig unberückſichtigt ließe. Es ſtehen 
jetzt über 20 000 Mann unthätig in Tientſin. 
Die Ruſſen und Japaner find ungeduldig und 
wollen ſofort vorrücken, obgleich fie Befehl er- 
halten haben, mit dem engliſchen Contingent zu- 
ſammen vorzugehen, welches völlig unbeweglich 
zu ſein ſcheint. 

Die Morgenblätter melden aus Tientſin vom 
26. Juli: die Oberbefehlshaber der fremden 
Nationen ſind unwillig, daß der Dor marſch gegen 
Peking durch die Engländer unnöthig verzögert 
werde. Nach Nachrichten aus Peking waren die 
Geſandiſchaften am 27. Juli noch wohlbehalten. 
Boxer und Soldaten bekämpfen ſich gesenfeitig (2). 

Beihington, 3. Aug. (Tel) Nach einem Tele- 
gramm des Admirals Remen aus Zaku von 
geſtern meldet General Chaffee, daß 800 Japaner 
eine Recognoscirung in der Richtung auf Peitang 
aus führten, wobei 3 Mann fielen und 25 ver- 
wundet wurden. der Feind hielt Gräben und 
mit Scießſcharten verfehene Häuſer beſetzt. 

Die Geſandien als Geiſeln. 


Immer mehr ſtellt ſich die Befürchtung als 
richtig heraus, daß die Chineſen den Geſandten 
in Peking nur deshald den Garaus noch nicht 
gemacht haben, um ſie als Geiſeln zu benutzen 
und durch die Drohung, fie zu ermorden, einen 
Hegendruck gegen den militäriihen Vormarſch 
auf Peking auszuüben. den dies ofen zuge- 
ftehenden Keußerungen des Dicekönigs Liu und 
des Telegraphendirectors Scheng, die in unſerem 
heutigen Morgenblatt verzeichnet find, geſellen ſich 
beute Erklärungen aus Li-Fung⸗Tſchangs Munde 
binzu, welche die Lage in Peking wieder jehr 
ernſt erſcheinen laſſen. Die Nachricht fautet: 

Waſhington, 3. Aug. (Tel.] der amerikaniſche 
Leneralconſul in Schanghai ieſegraphirt unter 
dem heuligen Tage: Li-Hung-Tſchang ſagte heute 
dem franzöſiſchen Con den Geſandten in 
peking werde heine Botſchaft ausgehändigt, weil 
die fremden Truppen auf Peking vormarſchiren. 
Zwei jremdenfreundlihe Mitglieder des Tſungli⸗ 
Yamen, die auf Beſchützung der Geſandtſchaften 
drängen, wurden auf Beſehl Li-Ping-Hongs- 
der jetzt die Truppen in Peking befehligt, ent- 
hauptet, Li- Ping-Hong hat auch das aſſacre 
in Peking ongeorönel- 8 

Schanghai, 2 Aug. Reuters Bureau meldet: 
Ein: Bekanntmachung der chineſiſchen Behörden 
beſagt, dag in Folge der Unruhen im Norden 
noch mehr Soldaten eingeſtellt werden, um das 
drei Meilen weſilich von den Fremden- Nieder- 
laſſungen gelegene Arſenal gegen die Ruheſtörer 
zu ſchützen. Da die fremden Kaufleute durch die 
Schießübungen beunruhigt ſind, habe der Director 
des Arſenais Anweisung erhalten, das Schießen 
einzuſtellen. Die Behörden hoffen, daß die Aus- 
länder ſich keinen grundloſen Befürchtungen hin- 
geben. Sowohl der Dicekönig Liu als der Tele- 
graphen- Director Scheng erklärten, die Gejandten 
würden als Geiſeln gehalten und, falls die 
verbündeten Streitkräfte auf Peking mar- 
ſchiren, getödtet werden. Hier verlautet, nur 
die Nuſſen und Japaner in Stärke von 23 000 
Mann würden jetzt nach Peking abmarſchiren. 


Die Kämpfe in der Maondſchurei. 


Der ruſſiſche General Grodekow telegraphirt 
an den Kriegsminiſter unterm 1. d. aus Chaba- 
rowsk: Am 27. Juli lud General Sacharow den 
Zuduniun von Sanſin zu Unterhandlungen ein. 
Da dieſer nicht erſchien, nahmen die Truppen die 
nördliche und meftlihe Seite der Jeſtung und 
bombardirten Sanſin am 28. Juli drei Stunden 
lang. Mittags durchſchwammen die Koſaken den 
Fluß. altohirten die Stadt und vertrieben die 
Chineſen aus allen Punkten. Die Chineſen halten 
die ſtarke Kanonade und einen hartnäckigen An- 
griff ausgehalten. bis dann die Infanterie ein- 
griff, worauf fie die Flucht ergriffen und die Ge- 
schütze, eine Menge Gewehre und Patronen zurück- 
ließen; die Waffen halten fir unbrauchbar ge- 
macht. Erbeutei wurden 22 Geſchütze, darunter 
14 Hotchkiß Die Chineſen waren 4000 Mann 
fark und erlitten große Derlufte. Die Bevöl- 
kerung flüchtete. Unſere Truppen haben ſich 
brav gehalten, beim Aufruf von Freiwilligen 
traten Alle vor, Oberſtleutnant Gornoſtajew 
wurde verwundet, ein Mann iſt todt, ſechs ſind 
verwundet. N 

Der „Resierungsbote” veröffentlicht eine tele- 
graphiſche Correſpondenz zwiſchen dem Zianziun 
und dem Hauptingenieur ZJugowitſch. Der 3ian- 
jiun meldet am 22. Juli von Zfitfikar, daß 
zwiſchen China und Rußland der Krieg et klärt 
ſei und die ruſſiſche Bevölkerung China verlaſſen 
folle, Er verſpreche. die Ingenieure und Arbeiter 
ſowie Weiber und Kinder aus der Nandſchurei 
auf den Dampfſchiffen nach Chabarowsk zuzulaſſen 
und zu beſchützen. Er befürchte, daß Chabarowsk 
und andere Orte jeitens der Soldaten und Borer 
ottahirt werden. Zugowilſch antwortete am 
25. Juli, daß bisher kein Krieg erklärt ſei, und 
daß der Zianziun die Schiffstransporte der Ruſſen 
bis an die Grenze beſchützen müſſe. Jugomitic 
erklärt, auf ſeinem Poften zu bleiben und über ⸗ 
laſſe dem Generalgouverneur die Der antwortung 
für jede Feindſeligkeit. ; 

Ein neues Feftungs-Infanterie-Regimeni aus 
vier Bataillonen für Port Arthur wird im euro- 
päifhen Rußland formirt und in das Amantung- 
gebiet abgeſchickt. 

Ausbreitung der Unruhen im Süden. 

Die Londoner Blätter veröffentlichen folgendes 
— aus Hongkong vom 1. Auguft: Die 

nruben breiten ſich im Norden von Kwangtung 

s; die Berliner Miſſion in Ramon wurde von 

öbelbaufen zerſtört. — „Dailn News“ meldet 
vom 27. Juli, General Gaſelee habe den Befehl 

egeben, daß der Vormarſch am nächſten Montag 
— foll. — „Daily Telegraph“ meldet aus 
Schanghai vom 1. Augufts Die chineſiſchen Truppen 


rücken beſtändig nördlich vom Jangiſe⸗Thale vor 
und dürften die Flanken der verbündeten Truppen 
angreifen. 

Weitere 10 000 Mann nach China? 

Frankfurt, . Aug. (Tel.) Der Correſpondent 
der „Frankf. Zig.“ in Bremerhaven erfährt, daß 
die Charterung von drei Llonddampfern zu 
weiteren Truppentransporten nach Oſtaſien trotz 
der Ableugnung jeitens Bremer Blätter thatfählim 
beſchloſſen if. die Dampfer ſollen Anfang 
Dezember reiſefertig ſein. Eine Cabinetsordre⸗ 
weſche die Formirung weiterer 10 000 Mann an- 
ordnet, ſtehe bevor. 

Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

Rufſiſche Stimmen zum chineſiſchen 
Dermittelungsgeſuch. 

Bei der Beſprechung der Antwort des Kaiſers 
auf das chineſiſche Dermittelungsgeſuch betonen 
die Petersburger Blätter im allgemeinen, daß, 
obgleich ſeit dem Geſuch 20 Tage verfloſſen, die 
Gejandten noch immer gefangen gehalten, die 
Chriſten in allen Provinzen fortgeſetzt nieder ⸗ 
gemetzelt werden und daß die Boxer vereint mit 
Mandarinen und regulären chineſiſchen Truppen 
Operationen auf ruſſiſchem Gebiete ausführen. Der 
Dormarſch der vereinigten Truppen auf Peking 
erſcheine daher unabweisbar nothwendig, welche 
Zuſtände man dort auch vorfinden möge. Die 
geſetzliche Regierung in Ching dürfe auf Hilfe in 
allem rechnen, was die Pacificirung des Landes. 
die Beendigung des Krieges und die Erhaltung 
der Unverſehrtheit des chineſiſchen Gebietes be- 
treffe. 

Amfterdam, 3. Aug. Die Königin und die 
Königin-Mutter ließen heute Nachmittag auf dem 
Zuiderſee eine Flotte von ungefähr 2000 Fiſcher⸗ 
booten Revue paſſiren. Den Königinnen wurde 
von den Beſatzungen der Boote begeiſtert zu⸗ 
gejubelt. 3 

Berlin, 3. Aug. Der Dampfer „Wittekind“ 
mit dem erfien Seebataillon und der Dampfer 
„Frankfurt“ mit dem 2. Geebataillon find beute 
in Singapore angekommen und beabſichligen, 
morgen nach Hongkong abzugehen. 

Frankfurt a. M., 3. Aug. Das erste Bataillon 
des vierten oſtaſiatiſchen Regiments traf heute 
Mittag in Sachſenhauſen zu anderthalbſtündigem 
Aufenthalte ein. der Commandeur des Armee 
corps, b. Lindequiſt, und Bürger meiſter Darren- 
kapp be grüßten das Bataillon, Die Stadt bot den 
Offizieren und Nannſchaften ein Mittagsmahl. 
Das Prinzenpaar Friedrich Karl von Heſſen er- 
ſchien während der Tafel. Eine vieltauſendköpfige 
Menge hatte ſich zum Empfange eingefunden und 
bereitete den Truppen einen begeiſterten ergreifen ⸗ 
den Abſchied. 

München, 3. Aug. der Commandeur des 
zweiten baierifhen Bataillons des 4. oſtaſiatiſchen 
Infanterie-Regiments, Major Montigelas, ſtiftete 
ein Kapital von 10000 Mk., aus deſſen Zinſen 
während der Expedition in Oſtaſien dienft- und 
erwerbsunfähig gewordenen Unteroffizieren und 
Mannſchaften fortlaufende Unterſtützungen er ⸗ 
halten ſollen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 4. Auguſt. 


Armesbefehle des Kaiſers. 

Aus Anlaß der Ermordung Königs Humbert 
hat der Kaiſer folgenden Armeebefehl erlaſſen: 

Die erſchütternde Trauerkunde von dem ruchloſen 
Verbrechen, dem Mein treuer Derbündeter und un- 
vergeßlicher Freund König Humbert von Italien Majeftät 
zum Opfer gefallen iſt, hat Mich auf das tieffte er- 
griffen. Um das Andenken dieſes edlen Monarchen zu 
ehren, dem Meine Armee ſo zahlreiche Beweiſe hohen 
Wohlwollens und herzlicher Sympathie verdankt, be- 
ſtimme Ich hierdurch Nachſtehendes: 

1. ſämmtliche Offiziere der Armee legen vierze hn 
Tage Trauer an; 

2. bei dem Father. 13 8 Hönig Humbert von 
Italien (1. heſſiſches) Nr. 13 währt dieſe Trauer drei 
Moden; 

3. während der erſten drei Tage dieſer Trauer 
flaggen ſämmtliche militäriſchen Dienſtgebäude halb ⸗ 
maft und darf außer bei Feuerlärm und General- 
marſch kein Spiel gerührt werden; 

4, an den Beiſetzungsfeierlichzeiten hat eine Ab- 
ordnung des Huſaren-Regiments König Kumbert von 
Italien (1. heſſiſches) Nr. 13 Theil zu nehmen, be⸗ 
ſtehend aus dem Regiments-Commandeur, einem Ritt- 
meiſter, einem Leutnant, einem Wachtmeiſter. 

Bremerhaven, an Bord M. Y. „Hohenzollern‘‘, 

den 2. Auguſt 1900. Wilhelm. 


Ferner veröffentlicht das Armee-Berordnungs- 
blatt nachſtehenden Armeebefehl betreffs des Ab- 
lebens des Herzogs Alfred von Coburg Gotha: 

Durch das unermwarteie Ableben Meines geliebten 
Onkels, des Herzogs Alfred von Sachſen-Coburg und 
Gotha, königliche Hoheit, Generals der Infanterie, iſt 
Mir und Meinem Haufe nach Gottes unerforſchlichem 
Kaihſchluß ein neuer, ſchwerer VDerluſt auferlegt worden. 
Um den Empfindungen ſchmerzlicher Trauer und 
ehrender Erinnerung für den Dahingeſchiedenen Aus- 
druck zu geben, beftimme Ich hierdurch: > 

1. Die Offiziere der im Herzogthum Sachſen-Coburg 
und Gotha garniſonirenden Truppentheile ſchließen ſich 
der Landestrauer an; 7 

2. die Oſſiziere des 2. Bataillons 6. thüringiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 35 und des 2. Rheiniſchen 
Huſaren-Regiments Nr. 9 legen auf 8 Tage Trauer an; 

3. an den Beiſetzungsfeier lichkeiten haben Theil zu 
nehmen: a) der commandirende General des 11, Armee- 
corps, b) eine Abordnung des vorgenannten Yufaren- 
Regiments, beſtehend aus dem Regiments-Commandeur 
und Adjutanten, einem Rittmeifter, einem Leutnant, 
einem Wachtmeiſter, einem Unteroffizier, einem Ge- 
meinen. 

Bremerhaven, an Bord N. V. „Hohenzollern“, 

den 2. Auguft 1900. Wilhelm 


Eine Rede des Kaiſers an die Lloyd- 
Arbeiter. 


Bremerhaven, 4. Aug: Die Aaiferin iſt geftern 
Abend um 10 Uhr 45 Min. nach Wilhelmshöhe 
und der Kaiſer um 11 Uhr nach Coburg abge- 
reift. Kurz zuvor hatte in dem großen Saale 
der Llondhalle die Dertheilung von Ehrenzeichen 
an je 15 Arbeiter des Norddeutſchen Lloyd 
und der Kamburg-Amerika-inie durch den 
Kaiſer in Gegenwart der Herren ſeiner Umgebung 
und der Directoren der beiden Geſellſchaften ftatt- 
gefunden. Kierdei hielt der Kaiſer folgende 
Anſprache: 

Ihr ſeid hier verſammelt worden, um Meinen 
kaiſerlichen Dank zu * für Bie Hingabe und 
Aufopferung, mit der Ihr an der Fertigſtellung der 
Dampfer für Meine Offiziere und Soldaten gearbeitet 


habt. Dank Eurer raftloſen Bemühungen ift die 
prompte Abſendung der Transporte möglich geworden. 
Dadurch habt 90 


r einmal ermöglicht, 7 unſere 
Truppen möglichſt ſchnell auf den Kampfplaß kommen, 
zum andern habt Ihr unſere Ceiftungsfähigheit auf 
dieſem bisher von uns noch nicht veſchrittenen Gebiete 


0 


vor der ganzen Welt ins beſie Licht geſetzt und dadurch 
nach beiden Richtungen hin unſerem Vaterlande un- 
ſchätzbare Dienſte erwieſen. 

Die Auszeichnungen, die Ich Euch dafür verleihe, 
ollen Meine Anerkennung jein, aber auch zugleich der 
Ausdruck Meiner Zufriedenheit, daß Ihr nicht dem 
ſchlechten Beiſpiel der durch vaterlandsloſe Kgitatoren 
ve sten Arbeiter Hamburgs gefolgt ſeid, ſondern 
den Patriotismus des deuiſchen Arbeiters fleckenlos 
bewahrt und wacker mitgearbeitet habt für die Schlag ⸗ 
fertigkeii unſerer braven Armee. Ehrlos der, welcher 
im Moment der Gefahr fein Vater land im Stich läßt! 
Erhaltet Euch den guten deutſchen Geiff. den Ihr be- 
wieſen, dann wird der Dank des deuͤtſchen Volkes und 
meine Anerkennung Euch nie fehlen. 


Der Thronwechſel in Coburg-Gotha. 

Gotha, 3. Ang. (Ausführlichere Meldung.) Der 
gemeinſchafiliche Landtag der Herzogthümer 
Coburg und Gotha trat geſtern in Gotha zu- 
ſammen. Staatsminiſter v. Strenge machte dem 
Landtag die amtliche Meldung vom Tode des 
Herzogs Alfred und erklärte, das Miniſterium 
habe ſofort den Erbprinzen v. Hobenlohe-Langen- 
burg erſucht, als Vormund des minderjährigen 
Kerjogs die Regierungsderweſung zu über- 
nehmen. der Erbprinz habe ſich dazu be- 
reit erklärt und die in der Derfaſſung 
vorgeſehene Urkunde ausgeſtellt. Miniſter v. Strenge 
überreichte dem Vorſitzenden die Urkunde und 
erklärte, daß damit die Regierungsgemali auf 
den Regierungsverweſer übergegangen ſei. Der 


Erbprinz laſſe dem Landtag feinen Gruß ent- 


bieten und bitte, das Derſprechen entgegen- 
zunehmen. daß er bemüht ſein werde, die ihm 
geſtellten Aufgaben nach Kräften zu löſen. 
Der Erbprinz verkenne die eigenartigen 
Schwierigkeiten ſeines Amtes nicht, werde 
aber bemüht fein, dem Herzog. der in ſo 
jungen Jahren zur Regierung komme, nach ſeinen 
Kräften die Uedernahme der Regierung zu er- 
leichtern, damit deſſen Regierung dem Lande zum 
Segen gereiche. Er rechne dabei auf den Beiſtand 
Gottes, die Hingebung der Behörden, die Mit- 
wirkung und treue Berathung des Landtages und 
die ‚Hilfe der Bevölkerung. Hierauf widmete 
der Bicepräfident Naedlein dem Herzoge Alfred 
warme Worte des Nachrufs und ſprach die Er- 
wartung aus, daß die Erziehung des Herzogs 
Karl Eduard durch den Regierungsverweſer in 
echt nationalem Sinne geleitet werde, damit der⸗ 
ſelbe deutſch fühlen und deutſch denken lerne. 
Unter ſolcher Dorausjegung werde der Segen des 
Himmels nicht fehlen. Sodann wurde der Land- 
tag geſchloſſen. 


Die Anarchiſten in Deutſchland. 


Die Art und Weiſe, wie die exirem-agrariſche 
Scharſmacherpreſſe für ein ſoforliges ſchärferes Vor · 
geben der deutſchen Regierung in Folge des fluch 
würdigen Derbrechens in Monza eintritt — auch 
wenn die anderen Staaten es nicht thun —, findet, 
ſoweit wir aus den Aeußerungen der Preſſe 
der verſchiedenen Parteien erſehen, weniger An- 
klang. Selbſt ein in dieſer Frage ganz unver- 
dächliges Blatt, wie die freiconjervalive „Poſt“, 
ſieht die thatſächlichen Derhältniſſe viel ruhiger 
und objectiver an. Sie ſchreibt: 

„In Deutſchland und Oeſterreich, wo eine 
firamme Polizeiaufſicht herrſcht, wo über 
jeden Buch geführt wird, der ſich gemeingefähr- 
licher Beſtrebungen verdächtig macht, friſtet der 
Anarchismus zur Zeit ein ziemtich beſcheidenes 
Dajein. daß man überhaupt Anarchiften- 
blätter in Deutſchland duldet und ihre verſteckt 
oder unverhohlen aufreizende Sprache anhört, 
kann man allerdings als übertriebene Nachſicht 
vielleſchh anfechten. Aber jedenfalls offene 
Anarchiſten giebt es hier zu Lande nur ſehr 
wenig. Man kann deshalb nur wünſchen, 
daß die Polizei anderer Länder in ähn- 
licher Weiſe hinter den Anarchiſten her iſt, 
damit nicht, wie in Italien, ein jo notoriſcher 
Anarchiſt, wie Bresci, frei umherlaufen und 
ſeine blutigen Pläne unter den Augen der Polizei 
ausführen kann.“ 


Daß in Italien trotz der dortigen ſehr ſcharfen 
Geſetze die Polizei eine ganz ungenügende Thätig- 
keit, auch vor dem Attentat in Monza, entfaltet 
at, wird jetzt überall zugegeben und hat auch 
bereits Deranlaſſung zu einer Interpellation im ita- 
lieniſchen Senat gegeben (vergl. im 2. Blatt). Die ita- 
lieniſchen Boligeiorgane haben ſich einer ganz unver- 
jeihlichen Läſſigkeit und Gorglofigkeit in der 
Beobachtung der ihnen als Anarchiſten bezeich- 
neten bekannten Perſonen ſchuldig gemacht. Hat 
doch der llatieniſche Unterrichtsminiſter ſich eben 
ern noch dem Dertreter eines deutſchen Blattes 
gegenüber darüber beklagt, daß die beſiehenden 
geſetzlichen Dorſchriften nicht angewendet worden 
. daß Aus nahmegeſetze geradezu abjurd 
eien 


guch ein Porſchlag für den internationalen 
ſocialiſtiſchen Arbeiter congreß. 

Wiewohl eben erſt der Derlauf des inter- 
nationalen Textilarbeitercongreſſes in Berlin ge- 
zeigt hat, daß es mit der „Inter nationalität“ und 
einer einheitlichen Taktik der Gocialdemohratie 
der verschiedenen Länder noch weite Wege hat, 
befürworten einige deutſche jocialiftiihe Blätter 
den Vor ſchlag, ein Thema auf die Tagesordnung 
des demnächſt zuſammentretenden inter nationalen 
focialiftiihen Arbeitercongreſſes zu ſetzen, worüber 
die Meinungen zwiſchen den ſocialdemokratiſchen 
Organiſationen der einzelnen Länder zum mindeſten 
ebenfalls ſehr getheilt fein dürften. Der Congreß 
ſoll auch zur Chinafrage Stellung nehmen. Nach 
Anſicht dieſer Blätter iſt der Ausbruch der 
Revolution in China nur die natürliche Reaction 
egen das ausbeuteriſche Kapital. Denn, 
fo wird gefolgert, „wenn das friedfertigſte und 
duldſamſte Doltz (2) der Welt, welches die Chineſen 
nach allgemeinem Zeugniß (2) ftets waren — 
wären ſie es nicht, ſo wären ſie jetzt nicht ſo 
ſchlimm daran — ſich zu Hunderitaufenden er- 
hebt, gegen die feuerſpeienden Schlünde der 
europälſchen Schnellfeuergeſchütze anrennt und, 
ungeachtet deſſen, daß es ſchaarenweiſe hingemäht 
wir d, vorwärts dringt, jo müſſen wir annehmen, 
daß ſich in dieſem Dolke ein todtliher Groll und 
Berdruß angeſammeſt hat, daß es offenbar vom 
Kapital bis aufs geußerſte bedrängt wird und 
fein Leben in die Schanze wirft, um. feine Exiſtenz 
zu retten!“ 

Wenn auf dem Congreß dieſes Thema zur 
Berbandlung kommen follte, wird es ſich ja 
zeigen, ob die Engländer und die Franzoſen dieſe 
Anſchauungen theilen. In Italien giebt es ſchon 
anders Denkende, denn man wird ſich erinnern, daß 
unlängft eine ſocialdemokratiſche Derſammlung 
in Moiland die italienijr- Action gegen China 
ausdrücklich gebilligt hat, - 


ſichtiger geworden. 


Der „große Klabderadatſch“. 


Der Abg. Bebei if, nachdem fein Fractiong- 
genofje Auer auf dem letzten Parteitage jeine 
bekannten Aladderadatich-Prophezeiungen in er⸗ 
götzlicher Weile ironifirt hal jetzt etwas vor⸗ 
Er dat in dem ſoeben heraus- 
gegebenen focialdemohratiihen „Neue- Welt 
Kalender für das Jahr 1901 eine Studie über 
„die Aufgabe des 20 Jahrhunderts“ veröffentlicht, 
in der er den großen Kladderadatſch ganz allge- 
mein in das 20. Jahrhundert verlegt. „Das 
19. Jahrhundert, ſchreibt er zum Schluß einer 
Ueberſicht des bisher im poliſchen Kampfe Er- 
reichten, hal alle Vorbedingungen für dieſen 
Kampf und den ſchließlichen Sieg geſchaffen. 
Aufgabe des 20. Jahrhunderts iſt, ju vollenden, 
was das 19. Jahrhundert begonnen hat.“ Aller- 
dings, vollſtändig hat ſich Bebel das Prophezeien 
doch noch nicht abgewöhnen können. Aus der 
geipannten internationalen Lage zieht er den 
Schluß: „Sieht das 20 Jahrhundert überhaupt 
noch einen Weltkrieg, ſo ift es der letzte.“ 

Es wäre gewiß erfreulich, wenn Bebel mi 
dieſer Prophezeiung Recht behielte. Aber, wer 
weiß es? 3 


Vom Boerenhriege. 


Bei Polſchefſtroom hat das Liebeberg · Commando 
die Engländer unter Gmith-Dorrien angegriffen. 
iſt aber ohne Schwierigkeit zurückgeſchlagen 
worden. Jan Hamilton hat ſich nach Ruftenburg 
begeben, um die von Baden-Powell bejehligte 
Beſatzungstruppe von dort abzuholen. dem 
General Kunter haben ſich wieder 700 Boeren 
ergeben. 

Im engliſchen Unterhaufe erklärte geftern auf 
eine Anfrage der Gtaatsiecretär für die Colonien 
Chamberlain, bei der Privatcorreipondenz, welche 
in den Archiven der Boerenregierungen in Preſoria 
und Bloemfontein gefunden worden ſei, befänden 
ſich die Abſchriften zweier Briefe, aus deren In- 
halt hervorgehe, daß fie vor Ausbruch des Krieges 
von einem Mitgliede des engliſchen Parlaments 
geſchrieben ſeien. Auch beſitze die engliſche Regie- 
rung Abſchriften von Briefen, die von zwei anderen 
Parlamentsmitgliedern geschrieben ſeien; zwei davon 
ſeien gerade vor Ausbruch des Krieges ge» 


ſchrieben, ein anderer ſei in einer Form abge- 


faßt, die Anlaß zur Kritik biete, und erſuche um 
Auskunft in Betreff der Derwallung und des 
Belagerungszuſtandes. Nach feiner, Redners, per- 
lönlicher Anſicht ſeien die Briefe zwar nicht ver⸗ 
rätheriſchen Inhalts, es jeien aber auch nicht 
Briefe, wie fie von engliſchen Unterthanen hätten 
geſchrieben werden dürfen, zu einer Zeit, wo die 
Regierung ſich in ſchwierigen Verhandlungen de⸗ 
fand. Die Briefe würden den muthmaßlichen 
Schreibern derſelben überjandt und letztere 
würden befragt werden, ob fie geneigt ſelen, Er⸗ 
klärungen über die Briefe abzugeben. Die Re⸗ 
gierung werde die Antwort der Schreiber det 
Briefe abwarten, ehe fie über die Frage der Der⸗ 
öffentlichung der Briefe eine Eniſcheidung treffe. 

Pretoria. 3. Aug. (Tel.) General Beiha und 
Präſident Krüger haben eine Preolamation er- 
laſſen, in welcher ſie ſagen, ſie würden für allen 
Schaden, den die Engländer den Jarmen zu- 
fügten, Erſatz zahlen, wenn die Beſitzer dieſer 
Farmen dei ihrem Commando blieben. 


vie Kriegshoſten rechnung für Güdafrihe. 

Unterſtaatsſecretär Wyndham legte am Freilag 
dem Unterhauje einen Nachtragsetat von 11½ 
Millionen Pfund vor und bemerkte, daß hierin 
die Ausgaben bis Ende Februar 1901 einge- 
ſchloſſen ſeien und daß von der ganzen Summe 
auf Ching 8 Millionen entfielen. Für den Krieg 
in Südafrika habe das Parlament bisher 58½ 
Millionen bewilligt. Die Regierung verlange nun 
noch 8½ Millionen, aber in dieſe Summe ſeien 
auch ſchon die Schlußſummen von 2 650 000 Pfund 
für die Feimbeförderung der Truppen inbe⸗ 
griffen, d. h. ſowohl für den Rücktransport der 
indiſchen und der Colonialtruppen als auch von 
135 000 Mann Reichstruppen. Zur Zeit ſtänden 
223500 Mann in Südafrika, von denen 
189 500 Mann Reichstruppen ſeien. Nach dem 
Kriege gedenke man 45 000 Mann in Südafrika 
zu belaſſen. Feldmarſchall Roberis wünſche 
allerdings nur, daß Einrichtungen zur Unier« 
bringung von 30 000 Mann getroffen würden. 
aber die Regierung würde es gerne ſehen, wenn 
etwa 15 000 von Colonial- oder Rejerve-Mann- 
ſchaften in Südafrika ihren dauernden Wohnſitz 
nehmen würden. (Beifall.) Zu dieſem Zwecke 
ſeien beſondere Gralificationen von 2950 000 
Pfund ins Auge gefaßt, von welcher 
Summe jedem Manne fünf Pfund ge- 
ſchenkt und jedem Reſerviſten ein Anzug geliefert 
werden ſolle. 7440000 Pfund des Etats ſeien 
direct für Kriegszwecke beſtimmt, ſomit würden 
ſich die in vier verſchiedenen Poſten bewilligten 
Kriegshoſten nunmehr insgeſammt auf 61 Mill, 
Pfund belaufen. die noch übrigen 35 000 Piund 
ſeien zur Errichtung von Baracken in Khartum 
beſtimmt, um dort Rejerven von Vorräthen und 
Munition anzulegen. 


Deutſches Reich. 


° [Mie Kaiſer Wilhelm gegen Mordanſchläge 
geſchütt wird.] Ueber dieſe Frage wird einem 
Berliner Blatte von unterrichteter Seite Folgen- 
des geſchrieben: Während in Rußland ſehr ftark, 
in Frankreich zum Theil zum Schutze des Kalſers 
und des Präſtdenten das Militär berangezogen 
wird, geſchieht dies bei uns nur in äußerſt be» 
fhränktem Maße. Im allgemeinen hal die 
Polizei für die Sicherheit des Kalſers zu ſorgen. 
Es theilen ſich in den Sicherheits dienſt Criminal ⸗ 
polizei, politiſche und uniformirte Polizei, Außer- 
dem giebt es noch andere nebenſächlichere Dor- 
kehrungen, die einen Anſchlag erſchweren ſollen. 
So 3. B., daß der Kaſſer ſich zu Wagen wie zu 
Pferde ſeyr ſchnell durch die Straßen bewegt, 
wenn nicht, wie bei der Parade, auf jeder Seite 
ſechs mitmarſchirende Schutzleute den Monarchen 
begleiten, An dem kaiſerſichen Wagen iſt der 
Auftritt fo eingerichtet, daß er beim Schließen 
der niedrigen Wagenthür herunterklappt, alſo 
zum Auffpringen während der Fahrt keinen 
Stützpunkt bietet. die Schutzmannſchaft. der 
natürlich ſtets rechtzeitig mitgetheilt wird, welche 
Straßen der Haifer paifirt, ſorgt da- 
für, daß keinerlei Verkehrs hinderniß vor ⸗ 
handen ill; zu dieſem Zweck wird deim 
Kerannahen des Kaiſers einen Augenblick der 
geſammte Derkehr eingeſtellt. Don der Eriminal- 
polizei ſind Beamte auf der ganzen, vom Kaiſer 
zu poffirenden Streche im Publikum in regel» 
mäßigen Abſtänden poſtiril. Außerd folgen 
bei Spaflerfahrten und Ritten dem Monarche 


—— — 


in einiger Entfernung zwei Beamte auf dem 
Rade. Daher werden Bittſteller, die im Thier- 
garten ihr Geiuh in den vorüberfahrenden 
kaiferlihen Wagen werfen, faſt immer von 
radeinden Criminalbeamten ſeſtgeſtellt. Die 
ſchwierigſte Aufgabe aber fällt der politiſchen 
Polizei zu. Sie hat alle diefenigen Perſonen, die 
wegen ihrer politiihen Geſinnung verdächtig er- 
ſcheinen, ſtändig im Auge zu behalten. Zu dieſem 
Zwecke iſt ein internationaler Nachrichtendienſt 
eingerichtet. Die Polizeibehörden aller größeren 
in- und ausländiſchen Städte beobachten, jede für 
ſich, die verdächtigen Perſonen. Verläßt nun eine 
ſolche Per ſon zur Zeit einer Monarchen-Zuſammen - 
kunft, eines hohen Beſuches oder einer Seier, an 
der der Kaiſer Theil nimmt, den Heſmathsort, 
jo wird dies ſofort den Behörden der in Frage 
kommenden Stadt mitgetheilt, und der Der⸗ 
dächtige mit größter Sorgfalt beobachtet. 
Hamburg, A. Aug. Eine geſlern Abend ab- 
geholtene Berfammlung der Werfiarbeiter be- 
auftragte den Organiſations vorſtand mit dem 
Arbeitgeber derband zu unterhandeln betreffs 
eventueller Aufhebung der Kusſperrung. 
Hamburg, 3. Aug. Das Landgericht Hamburg 
verurtheilte heute den ſocialdemokratiſchen Reichs ⸗ 
tagsabgeordneten Molkenbuhr wegen Beleidi⸗ 
gung des Offiziercorps der deutſchen Armee, 
begangen in einem Gedicht in dem von Molken- 
buhr verantwortlich gezeichneten „Hamb. Echo“, 
zu 300 Mark Geldſtrafe. f 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 4 Aug. das „Wiener Tagblatt“ 
meldet aus Mailand: Auf den italieniſchen 


Fürſten Odescalchi wurde ein Attentat verübt. 
Der Fürſt wurde ſchwer verwundet. 

(Fürſt Baldaſſare III. Odescalchi, Herzog von 
Syrmien iſt 1844 gevoren.) 


Serbien. 


[die Knſprache des 
er bei dem Sackelzug am Derlobungstage ge- 
halten hat, war von ſtarker Empfindung ge- 
tragen und bot Eindruck gemacht. Der König 
ſtand in großer Uniform mit feiner Braut am 
offenen Fenſter des zu ebener Erde gelegenen 
Speiſeſimmers. Frau Maſchin trug ein rofa- 
farbenes, mit ſchwarzen Bändern verziertes Kleid. 
Kinter dem Brautpaare ſah man die Miniſter. 
Der König ſprach frei, mit weithin ſchallender 
Stimme. Die Bemerkungen über die unaufhör- 
lichen Ehezwiſtigkeiten im Kaufe Obrenowilſch, 
unter denen das Land ſchwer zu leiden gehabt 
habe, machten Eindruck. Don feiner Liebe zu 
Drage Maſchin ſprach der König mit leidenſchaft⸗ 
lichen Tönen. Nach einem Bericht äußerte der 
König u. a.“ „Wenn bisher ein Wurm an dem 
Le bens baume unſeres ſerbiſchen Landes nagte, wenn 
das ſerbiſche Volk bisher keine Ruhe und keine 
gedeihliche Entwicklung genoß, jo war daran 
der Zwif in unſerem Königshauſe ſchuld. Ich 
habe hierunter in meiner Kindheit viel gelitten, 
und Ihr wiſſet, daß unſer Land aus eben die ſem 
Grunde ein Land der Ueberraſchungen geworden 
it. Die Ueberraſchung, die ich Euch jetzt bereitet 
habe, wird die letzte jein. Bisher hat die Politik 
auch auf die häuslichen Berbältniffe der Königs- 
familie ihren Einfluß ausgeübt. Das muß auf- 
hören. ein Haus aber muß mein ruhiges 
Heim bleiben. Die Intriguen am Hofe müſſen 
ein für allemal aufhören und Serbien wird fi 


fließenden Strom 
werde ich im Stande fein, mit fünfzigfacher That- 
kraft dem Wohle meines Landes mich zu widmen.“ 


Coloniales. 


= (Den Prinzen Krenberg zu entſchuldigen! 


hal eine Colonial-Correſpondenz unternommen. 
Es heißt in der betreffenden Notiz, der Prinz 
habe, als er den unglücklichen Kain tödtete, in der 


Sache Recht gehabt; nur in der Form. babe er 


ſich nicht „correct“, nicht „ſtandesgemäß“ be- 
nommen. Einige Blätter erzählen nun gar noch 
Folgendes: Der Gouverneur Oberſtleutnant Leut- 
wein habe ſich an einem Abſchiedseſſen für den 
Prinzen P. v. Arenberg betpeiligt, obwohl dieſer 
wegen feines Vergebens in etſter Inſtanz ſchon 
verurtheilt war; auch habe der Gouverneur den 
Offizieren, die ſich nicht an der Abſchiedsſeier be⸗ 
t::iligt hatten, ſeine Unzufriedenheit kundgegeben. 
„Das war nur möglich, wenn man den Prinzen 
nicht für einen Verbrecher hielt.“ 

Es darf wohl ein dementi dieſer ſeltſamen 
Angaben erwartet werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4 Auguſt. 
Metterausfichten für Sonntag, 5. Aug. 
und wur für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, windig, mäßig warm, Gewitter. 


o Sturmwarnung. ] Die deutſche Serwarte 
erließ heute Vormittag folgendes Telegramm: 
Ein tiefes barometriſches Minimum über der 
luduchen Nordsee, in öſtlicher Richtung fort- 
ſabügend⸗ macht ſtürmiſche Winde, zunächſt aus 
ui chen Richtungen wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
Nationen haben den Gigralball aufzuziehen. 


[Militäriſche Trauer für Köni 

5 g Humbert. 
2: re r- bat der vo 
bündeten Deutſchlands, — l a BAAR: 
angeordnet. Nachdem die allerhöchſte Ordre heute 
Dormittag hier eingetroſſen, find ſofort auf drei 
Tage alle Militärmuſiken bei Paroieausgaben und 
Märſchen eingestellt und es haben die hieſigen 
militäriſchen Gebäude und Elabliſſemenis wie auch 
das Ofſizier-Caſino in der Melzer gaſſe die Flagge 
auf Halbmaſt gezogen. 8 


» [gerbftmanöver.] Da die 71. Infanterie - 
Brigade — Grenadier-Regiment Nr. und 
Inſanterle-Regiment Nr. 128 — ſowie 36. Cavallerie- 
Brigade — 1. Leib-Kuſaren-Regiment Nr. 1 und 
Huſaren-Regiment Nr. 5 — nach den getroffenen 
Bestimmungen am Kaiſermanöver Theil nehmen 
und dazu bereits vor Beendigung des Divifions- 
manövers der 36, Divifion aus dem Manöver- 
terrain nach Stettin abrücken, werden von der 
35 Divifion die 87. Infanterie -Brigade mit den 
Infanterie-Regimentern Nr. 21 und 61 ſowie 
das Lüraffier-Regiment Ar. 5 an dem Manöver 
der 36. Diviſion bei Bütow bezw. Berent Theil 
nehmen. die Truppen der 71. Infanterie-Brigade 
werden am 6. September in mehreren Sonder- 
ügen aus dem Manöverterrain nach Stettin be⸗ 
ördert. Außer den genannten Truppen nehmen 
auch der Stab, die 1. und 2, Abtheilung Feld- 


Serbenkönigs,] die 


arlilletie- Regiments Nr. 36 und die reitende Ab- 
theilung des Feldariillerie-Regiments Nr. 
am Kaiſermanöver Theil. a 


“(Bon der haiſerlichen Werft] An Gielle 
des Capitänleutnants Puttfaraen ifi der 
Copitänleuinant Zuchs vom Stabe des Panzer- 
ſchiſſes „Kaiſer Friedrich III.“ zum Adjutanten 
des Ober⸗Werft- Directors der hieſigen kaiſerlichen 
Werft ernannt worden. der Tag des Wechſelns 
iſt noch nicht feſtgeſetzt. N 


» l[euſtyacht.] Im. Hafen Neufahrwaſſer iſt 
aus Petersburg die amerikaniſche Luſtnacht 
„Alcedo“ (335 Tonnen), in Philadelphia be- 
heimathet, angekommen. Der Beſiter. Herr 
Drechsler, ift ein wohlhabender amerikaniſcher 
Zeitungsbeſitzer, der von hier nach Paris reift, 
während die Lacht nach Philadelphia zurückkehrt. 
Die Yacht hat 32 Mann Beſatzung und wird von 
Eapitän C. Uns worth geführt. 


„Stapellauf des rufſiſchen Krenzers.] Der 
ruſſiſche Botſchafter Grof 9. d. Often Sacken 
wird ſich am 15. in Begleitung ſämmtlicher 
Mitglieder der Bolſchaft nach Danzig be- 
geben, um dem Stapellauf des ruſſiſchen Kreuzers 
beijumohnen. Nach einem Feftmahl kehren die 
Herren wieder nach Berlin zurück. Mehrere 
höhere deutihe Marincoffijiere werden dem 
Stapellauf ebenfalls beiwohnen und am Zeſt⸗ 
mahl ſich betheiligen. 


-P. [Der Maurerfirein], der bier vor vier 
Wochen ausgebrochen iſt, währt noch immer fort, 
Seit unſerem letzten Bericht hat ſich die Cage 
wenig verändert. Bewilligt hat von größeren 
Arbeitgebern die Forderungen nachträglich noch 
Herr Baumeiſter Kirſte. Die übrigen Bau- 
gewerksmeiſter haben ſich bisher in Unterband- 
lungen mit den Streikenden nicht eingelaſſen. 
Bei Unternehmern, welche die Forderungen der 
Streikenden anerkannt haben, arbeiten in Danzig 
ca. 330 Maurer. der weitaus größte Theil der 
bisher Streikenden ift jetzt außerhalb in Arbeit. 
Im Streik befinden ſich noch ca. 180 Mann. 


„Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 28. Juli bis 3. Auguft wurden geſchlachtet: 
59 Bullen, 44 Ochſen, 91 Kühe, 190 Kälber, 
389 Schafe, 1039 Schweine, 5 Ziegen, 9 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 164 Ninderviertel. 92 
Kälber, 3 Ziegen, 246 Schafe, 108 ganze Schweine, 
9 halbe Schweine. 


* [Ein alter Leibhuſar] vollendete am 1. Auguſt 
fein 96. Lebensjahr: Ober ſtleutnant und Landſtallmeiſter 
a. D. Kans Friedrich Wilhelm v. Kotze. Am 1. Auguſt 
1804 geboren, trat v. Kotze vor beinahe 80 Jahren 
als Fahnenjunker bei dem 1. Leibhuſaren-Regiment 
ein, wo er im Mai 1823 zum Fähnrich und im No- 
vember deſſelben Jahres zum Leutnant befördert 
wurde. Einen großen Theil der Leuinantszeit und 
als Rütmeiſter und Schwadrons- Chef verbrachte 
Herr v. Koßze dann im 1. Garde-Dragoner-Regiment. Als 
Major viele Jahre den Zieten-Huſaren in Rathenow, 
ſpäterhin auch den Blücher-Huſaren angehörend, galt 
Herr v. Kotze zu jener Zeit als einer der ſchneidigſten 
Reiter und ſtand bei König Wilhelm J. und weiland 
dem Prinzen Karl von Preußen in hohem Anſehen. 
Später erwarb ſich Herr v. Kotze als Landſtall meiſter 
und Geftüts-Director in Oſtpreußen und Poſen um die 
Hebung der Pferdezucht große Derdienſte. Kerr v. Kotze. 
der in Berlin ſeit 20 Jahren im Ruheſtande lebt, er- 
freut ſich bei ſeinen 96 Jahren noch geiſtigen und 
körperlichen Wohlſeins, 


» [Begräbni.] Ein jehr zahlreiches Trauergefolge 
geleitete heute Vormittag den im hohen Greiſenalter 
verftorbenen Geh. Sanitätsrath Dr. Hildebrandt zur 
letzten Ruheftätte auf dem hkatholiſchen Kirmhoie in 
der Schießſtange. Die große Mehrzahl der Aerzte 
Danzigs und der Umgegend und faſt ſämmiliche katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Danzigs, ferner mehrere von aus- 
wärts befanden ſich in dem Trauergefolge. Die Herren 
Decan Scharmer von der St. Nicolaikirche in Danzig 
und Pfarrer Kryn aus Oliva hielten unter Aſſiſtenz 
mehrerer jüngerer Geiſtlichen die kirchliche Trauerfeier 
auf dem Friedhofe ab. 


* [Berfonalien bei der Eiſenbahn.] Der Weichen⸗ 
fteller- Dauft in Gubhau iſt zum Halfeſtellen-Aufſeher 
ernannt. Der Bahnmeifter-Diätar Reeſe ift von Konitz 
nach Marienwerder und Weichenſteller 1. Klaſſe Gel! 
un 3 Legethor nach Danzig Weichſeibahnhof 
verjeht. 


© F[Richbau.] die Bildhauer- und Gteinmeh- 
arbeiten für den Neubau der evangeliſchen Kirche in 
Graudenz find Herrn Steinmetzmeiſter und Architekten 
Curt Dreyling hierſelbſt übertragen worden. 


* [stterie.] Das Central-Comité des prenßiſchen 
Landesvereins vom Nothen Kreuz veranſtaltet in 
dieſem Jahre die elite Geldlotterie zu Gunſten der 
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. Der Vertrieb 
der Looſe iſt durch befondere Cabinetsordre den hal. 


zahl der Looſe feſt übernommen haben und die Ge- 
winne ohne Abzug zahlen werden. 


* (Thierfeuchen.] Die Rothlaufkrankheit unter 
den Schweinen des Beſitzers Herrn Claaſſen in Ohra 
iſt erloſchen. Unter den Pferden der Geſchwiſter Wiebe 
in Schönau (Kreis Danziger Niederung) iſt die 
Influenza ausgebrochen. 


* IMenagerie.] Eine ſehr große und reiche 
Menagerie wird ſich von morgen ab auf dem nieder- 
gelegten Wallter rain vor dem Hohenihor dem Publikum 
präſentiren. Der Beſitzer der Menagerie. Herr 
Malfertein, nennt dieſelbe auch „Raubthier⸗ Circus“ 
Da die Menagerie einige Wochen über den Dominik 
hinaus hier bleiben ſoll. wird für dieſelde durch Herrn 
Baugewerksmeiſter Robert Sandkamp ein beſonderer 
Holzbau errichtel. die über 100 Meter lange Front 
des Thier-Circus verräth ſchon einen zahlreichen 
Raubihier-Beftand, der auch vorhanden iſt. Eine 
Seltenheit iſt es ſchon, daß der Circus 26 prachtvolle 
Cöwen, drei Königstiger, zwei gut dreſſirte Eisbären 
u. l. w. beſitzt. Die Leiſtungen der Dompteufe Madame 
Rouma Wera, die u. a. einen Ringkampf mit einem 
Löwen ausführt, follen ſenſationell ſein. 


8 [Unfälle] Auf einem Schiffe in Reufahrwafler 
ſtürzte geſtern der Arbeiter Johann Schulz aus einer 
Höhe von 30 Fuß in den Schiffsraum hinab. Durch 
eine Bechenquetſchung nicht unerheblich verletzt, wur de 
er mit einem Wagen nach dem Lazareih in der Sand. 
grube gebracht. — Der Bäckergeſelle Dahm trat in der 
Werkſtatt auf einer Treppe fehl und fiel ſo unglücklich, 
daß er ſich einen Knöchelbruch zuzog, weshalb feine 
Aufnahme ins Lazareths nothwendig wurde. 


7 @ [Spielveriuft.] Ein Kellner meldete heute Bor- 
mittag bei der Criminalpolizei an, daß ihm in einem 
neuen Lokale eine Uhr und Ring im Werthe von 

Mk. geſtohlen ſeien. Bei der Dernehmung der 
vorgeladenen Zeugen ſtellte ſich heraus, daß kein 
Diebſtahl vorlag, ſondern daß der Betreffende beim 
„ Mauſchelſpiel““ nach Verluſt ſeines baaren Geldes 
Uhr und Kette verſetzt und verloren hatte. 


r. [Bandaiismus.] Der Arbeiter Paul Löbnou 
beg geſtern mit einem ſpitzen Nagel an einem auf 
er Straße Stehen gelaſſenen Fahrrade den Gummi - 
reifen, L. wurde dabei betroffen und verhaftet. 


ſtellt werden, ob der Tod durch den Genuß von 


Lotterie -Einnehmern übertragen, welche die Geſammt⸗ 


r. [Geſtohlene Uhr.] Der Tiſchler Oscar Koch 
verſetzte in einem hieſigen Pfandhaus eine Taſchenuhr 
an goldener Kette für 40 Mark. Später erhob ſich 
der Verdacht, daß die Uhr geftohlen ſei. K giebt an, 
die Ur von einem Unbekannten sum Verſetzen erhalten 
zu haben, wofür er 2 Mk. erhielt. Die Uhr und Kette 
in dem Criminal-Polizeibureau übergeben worden. 


[Polizeibericht für den 4. Kuguſt 1900. Der- 
haftet: 8 Personen, darunter 1 Perſon wegen Sach- 
beſchädigung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 2 Betrunkene, 
1 Beitler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: Am 3. April 
cr. 1 goldener Trauring, gez. M. M. 24. 4, 94, am 
4, April cr. 1 Packet Bücher und eine Düte Mehl, 
am 2. Juti cr. 1 ſchwarjer Damen-Regenſchirm mit 
kleiner Hornkrücke, am 3. Juli cr. 1 weiße Brille in 
Nickel faſſung im ſchwarzen Etui, am 4. Juli er. 
1 filbernes Armband, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 

Verloren: 1 Portemonnaie mit 90 bis 100 Mh., 
2 Zahlungsanweiſungen, 1 Uhrſchlüſſel und 2 kleinen 
Schlüſſeln, 1 Taſchenmeſſer, am 29. Juli cr. auf der 
Mefterplaite 1 goldener Freundſchaftsring, gez. J. 1860, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den provizen. 


Carthaue, 4. Aug. Am verfloſſenen Sonntage wurde, 
wie das „Carih. Kreisbl.“ heute berichtet, in Schön⸗ 
berg das Guſtar Adolf-Feſt der Diöcefe Carthaus bei 
prächtigem Wetter unter Theilnahme einer wohl 2000 
Köpfe jählenden Menge feierlich begangen. Die Geift- 
lichen der Diöcefe waren bis auf drei erſchienen, ſelbſt 
aus beträchtlichen Entfernungen. Die Einzugsſtraße 
war durch eingepflanzte Tannen, welche ſämmtlich 
kleine Fähnchen trugen, ſowie durch Guirlanden ge- 
ſchmückt, ebenſo das Innere der Kirche, welche am 
Orgelchor die rieſenhafte Inſchrift zeigte: „Laſſet uns 
Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an des 
Glaubens Genoſſen“, während von der Wand des 
Altarraumes der Kernſpruch grüßte: „Gottes Wort 
und Luthers Lehr’, vergehen nie und nimmermehr.“ 
Im Feſtjuge begaben ſich die im Ornat erſchienenen 
Geiſtlichen, welchen ſich Herr Landrath Keller und Herr 
Hreisſchulinſpector Altmann angeſchloſſen halten, unter 
Führung des Hrn. Superintendenten Plath in die Kirche. 

Die Collecte für den Guftav Adolf-Derein ergab 
103,53 Mk., für eine arme Diaſpora-Gemeinde eine 
reſpectable Leiſtung. In der General-DJerſammlung des 
Vereins wurde die Jahresrechnung pro 1899 dechargirt, 
wonach die Mitgliederbeiträge wiederum nicht unbe- 
trächtlich geſtiegen find, der bisherige Vorſtond wieder- 
gewählt und aus dem Beſtande eine Summe von 
170 Mk. zu Unterſtützungen bereit geſtellt. Der 
Diaſpora-Waiſen- und Siechenanſtalt ju Kobiſſau bei 
Carthaus konnten 80 Mk., dem Dicariatsbezirk Hoppen- 
dorf 50 Mk. und der Kirchengemeinde Mirchau 40 Mk, 
bewilligt werden. 

Culm, 3. Aug, Die Tochter des Schmiedemeiſters 

K. in Gelens, welche ſich beim Feuermachen mit 
Petroleum ſchwer verleßzte, iſt im hieſigen Kloſter 
den Brandwunden erlegen. 
e Konitz, 3. aug. Ueber den Unfug, welcher 
ſeitens der Almoſenempfänger Andres'ſchen Eheleute 
aus Nittel ſ. Zt. mit einem ſogenannten Erbbuche und 
Erbſchlüſſel in der Winter'ſchen Mordſache hier und im 
Kreiſe geirieben wurde, wird am 11. d. Mis. vor dem 
hieſigen Schöffengerichte verhandelt werden. — Fort- 
geſetzt finden weitere Vernehmungen über die vorge- 
kommenen Ausſchreitungen etc. durch den Ermittelungs⸗ 
richter ſtatt. — Das „Konitzer Tageblatt“ weiß wieder 
von neuem von der devorſtehenden Exhumirung und 
Section der Leiche der Jenny Meyer (Tochter der 
Matthäus Meyer'ſchen Eheleute in Berlin) zu erzählen, 
Gomwonl hier wie in Berlin iſt von einer derartigen 
Maßnahme nichts bekannt. 

Pr. Friedland, 3. Aug. Auf Anordnung des 
Amtsgerichtes zu Flatom findet die Section der 
Leichen der, wie gemeldet, an den Zolgen einer 
Bergifiung verſtorbenen Lehrer Mattze'ſchen Ehe⸗ 
leute in Dobrin ftatt. Durch dieſelde ſoll feitge- 


Schierling, oder durch ein anderes in die Speiſen 
gelangtes Gift herbeigeführt iſt. 

Liebemübl, 2. Aug. Auf eine ſchreckliche Weiſe 
ums Leben gekommen iſt der 80 jährige Aliſitzer Herr 
Specka aus Bogunſchewen. Derſelde wollte heute 
Diergen beim Borteigehen auf dem Felde einen Bullen 
ſeines Sohnes, der von der Diehheerde entfernt graſte, 
zurücktreiben. Als Kerr S. ſich dem ſonſt ruhigen 
Thiere näherte, griff es ihn plötzlich an und bearbeitete 
ihn mit Hörnern und Füßen derart, daß der Ueber- 
fallene regungslos liegen blieb. Auch gegen die zur 
Hilfeleiſtung herbeigeeilten Perſonen wandte ſich der 
Bulle und brachte dem Arbeiter Swolinszi mehrere 
Derletzungen an der rechten Hüfte bei. Mit Hilfe des 
Kirtenhundes gelang es ſchließlich, das müihende 
Thier zu vertreiben. Schwer verletzt ſchaſſte man 
Herrn S. in feine Wohnung, wo er bald darauf in 
Folge ſchwerer innerer Verſetzungen verſtarb. (K. H. 3.) 
— — — . ũ —-¼ —gy y 


Bon der Marine. 
Schweres Bootsunglück. 

* Aus Seebad Heringsdorf geht uns von 
Danziger Freunden folgende Drahtmeldung vom 
4, Auguſt zu: 5 

Wir waren Augenzeugen, an Bord der „Freia“ 
von Gafni nach Heringsdorf unterwegs, wie beim 
Einbooten vor Sellin, einem Badeort auf Rügen, ein 
anſcheinend überladenes Segelboot mit eirca 20 
Perſonen umſchlug und ſank. Es iſt anzunehmen, 
daß trotz herbeigeeilter Kilfsbeote 6 bis 8 Perſonen 
ertrunken find. Don den an Bord der „Freia“ Ge 
retteten ſtarb ein Arzt aus Schleſien. 


„Trauer bei der Marine.] Durch eine 
Sondernummer des „Marine-Derordnungsblatts“ 
wird folgende allerhöchſte Ordre betreſſend die 
Trauer um den vecewigten Herzog Alfred von 
SachſenCoburg-Gotha zur Kenniniß der Marine 
gebracht: ö 

Mit Meiner Marine beklage Ich trauernd das Hin- 
ſcheiden des Herzogs Alfred von Sachſen-Coburg und 
Gotha, Königliche Koheit, des erſten regierenden 
deutſchen Zürften, welcher zugleich deutſcher und eng- 
liſcher Admiral war. In dem Entſchlafenen hat Meine 
Marine einen treuen Freund und hohen Gönner ver- 
loren, voll des wärmſten Intereſſes für die Entwickelung 
und den Ausbau der Floite. Um den Empfindungen ſchmerz⸗ 
licher Trauer und ehrender Erinnerung an den Dahinge- 
ſchie denen noch beſonderen Ausdruck zugeben, beſtimme dch 
hierdurch: 1) Meine Schiffe in der Heimath haben bis 
nach erfolgter Beiſetzung die Flagge halbftohs zu 
führen. 2) Die Geeoffiziere legen bis zum 7. Auguſt 
dieſes Jahres Trauer um den linken Unterarm an. 

An den Beijetzungsfeierlichkeiten haben Theil zu 
nehmen: a. der General- Inſpecteur der Marine und 
b) eine Abordnung, beſtehend aus einem Gonire- 
Admiral ſowie je einem Geeoffijier der folgenden 
Dienſigrade nach Vereinbarung der Marineftations- 
Chefs und je einem Decoffizier, Unteroffizier und Ge⸗ 
meinen beider Marineftations-Commandos. 


„ueber den Kampf des Kanonenboots 
„Iltis“ ] vor Tazu entnehmen wir einem näheren 
Bericht des „Oſtaſiatiſchen Llond“ über die Kämpfe 
in China Folgend es: 

Die Maximgeſchütze des „Iltis“ richteten ihr Augen 
merk auf die Geſchützbedienungsmannſchaft der ſicht⸗ 
baren Feſtungsgeſchühze (große Krupp'ſche Kanonen) 
und vertrieben und ködteten diefelben mit großem Er- 
folg, während von „Algerine““ und „Iltis“ die 
ſchweren Geſchütze die Nordforts beſchoſſen. Doch nun 
ſahen die chineſiſchen Offiziere, daß fie die Maxim 
geſchütze zerſtören müßten und feuerten auf das obere 
Dech des Mittelſchiffes von „Illis“ und leider mit 


Erfolg. Beim Vorrücken wurden ſechs Maximgeſchülze 


feuerunfähig gemacht und etwa 40 Granatſchüſſe machten 
den „Iltis“ halb zur Ruine, Schornſtein, Brücke, Karten ⸗ 
haus, Bug, Steuerapparat und zuletzt der 3 
telegraph, alles wurde zerſchoſſen. 

wurde auch der Commandant des „Iltis“, Corvetten⸗ 


ei dieſem Kampf 
capitän Lans, ſchwer verwundet, Leutnant Hellmann 
und ſieben Mann getödtet. Huch auf einem der 
ruſſiſchen Schiffe ſchlugen mehrere Granaten verderben. 
bringend ein, und das eine Kanonenboot legte ſich au 
die Seite. Das Vorrücken ging natürlich langſam vor 
ſich; auf dem „Iltis“, der nur vom Oberleutnant 
Hoffmann befehligt wurde befand lich der Looiſe Lim⸗ 
burg, ein guter Deutſcher, der ſeßt 1 wis 
während des ganzen Gefechtes, ſehr nützlich für die 
Fahrt flußabwärts wurde. Corveitencapitän Lan 

mußte, nachdem er mit zertrüwmertem Juß ſchon v 

zu lange ſich dem Gefecht ausgeſetzt hatte, ſich zurück ⸗ 


ziehen, um nicht zu verbluten, hatte aber das Gefecht 
bis zum Höhepunkt geleitet und es mit dem Avaneire 


der Schiffe zu einem tabellofen Adſchluß gebrant. 
—— 


Dermiſchtes. 


OD Samter (Provinz Pofen), 2. Aug. [Ein 


Mord wegen eines Holſſtüchchens.] In Jahrjemko 


bei Duſchnik gerlethen der Kleindbauer Przywozn 
und der Häusler Urbaniak mit einander in Strel 


und zwar wegen eines kleinen Stückchen Holzes, 


das beim Zerkleinern des Brennholjes auf den 
Hof des Prywozuy gefallen war. Urbania 
forderte das Holz zurück, P. verweigerte das, ri 
einen Zaunspfahl heraus und ſchlug damit de 
70 Jahre alten U. derartig auf den Kopf, daß eine 
Zertrümmerung der Schädeldecke erfolgte und U. 
todt niederſanz. Dann ging Priymoznn ruhig 
als ob nichts geſchehen wäre, auf fein Jeld, ban 
Gerſte weiter, bis die That ruchbar und P. vom 
Gemeindevorfieher verhaftet wurde, der ihn in 
das Gefängniß nach Samter bringen lief. 
—— 


Standesamt vom 4, Auanft. 

Geburten: Reſtaurateur Otto Müller, T. — Kanzlei 
vorſteher bei der Landes verſicherungs-Anſtalt Guftan 
Wielke, T. — Arbeiter Michael Bryllowshi, T. — 
Schmiedegeſelle Anton Kolberg. S. — Arbeiter Guſtan 
Ploßke, T. — Arbeiter Johann Wedhorn, T. — Kgl. 
Steuerſecretär Johannes Gronau, T. — Schauſteller 
Johannes Eiſermann. S. — Schmiedegeſelle Edwin 
Bartſch, T. — Arbeiter Auguft Keuchel, S. — € 
machermeiſter Auguft Aneiter, T. — Unehel.: 1 S., 3 

Kufgebote: Schneidermeiſter Karl Rudolf ne 
hier und Laura Rezin zu Samlau, — Schiffsgehilfe 
Paul Woltersdorf und Cäcilie Formazin, beide ju 
Bromberg. — Arbeiter Gottfried Groth hier und 
Martha Dobe zu Ohra. — Arbeiter Guſtav Rieck und 
Sulianna Rzepka, geb. Kardefynski, beide zu Ohr a. — 
Arbeiter Joſef Schipper und Thereſe Julianna Quick 
kowski, beide hier. 

Heirathen: Mühlenbeſitzer Heinrich Schroeter und 
Pauline Lange. — Schmiedegeſelle Guſtav Kolzrichtes 
und Henriette Müller, Sämmtlich hier. — Proviant 
amts-Afpirant Fritz Ernſt Richard Preck zu Dfterode 
und Amanda Marie Johanna Behrendt hier. — 
Schloſſergeſelle Franz Koch zu Zigankenberg und Io» 
hanna Schmidt hier. 

Todesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Hermann Hein⸗ 
richs, 11 W. — T. d. Drechslergeſellen Emil Seidler, 
7 W. — T. d. Schuhmachermeiſters Wilhelm Mus ga, 
11 W. — T. d. Arbeiters Friedrich Schmidt, IM. — 
Rentier Hirſchel Cohn, 75 J. 5 M. — S. d. Stein- 
druckergehilfen Otto Nysliſch, 6 M. — S. d. See 
fahrers Johann Karau. IM. — T. d. Kaufmanns 
Arthur Bluhm, 3 N. — S. d. Arbeiters Julius Kat“ 
czinski, 3 M. — T. d. Schriſtfetzers Franz Uhlenberg 
IM — T. d. Schuhmachergeſellen Johann Gran, 
10 W. — Unehel: 1 T. 


Danziger Börſe vom 4. Auguſt. 
Reigen i u unveränderten Preiſen. 


n ruhiger Tendenz; 
Bejahlt wurde für inländiſchen bunt 732 Gr. 139 — 


hellbunt teiht bezogen 687 Gr. 125 M, 718 Gr. 1 
M. roth 780 Gr. 150 M per Tonne. 

Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher alt 708 Gr. 
127 M, neu 750, 753, 756, 759 und 774 Gr. 129 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer 
ohne Handel. — Nüdſen inländ. 238 M, polniſcher 
zum Zranfit 218 M per Tonne bezahll. — Raps in- 
ſändiſcher 240, 242, 244 M per Tonne gehandelt. — 
Noggenkleie 4,25. 4,32 ½, 4,35, Lab AM per SO 
Kilogr. bezahlt. 


Berlin, den 4. Augu 


Städtiſcher Schlacht viehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

3467 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 65—68 M; b) junge fleiſchigs, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete 60—63 AN, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55—58 M. 
d) gering genährte jeden Alters 52—54 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerht 
61-64 M; by mäßig genährte jüngere und gut genäh 
ältere 55—60 M; e) gering genährte 50—53 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren 54-55 K; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 52—53 M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 47—50 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43—45 . 

1227 Kälber: a) ſeinſte Maftkälber (Doli-Maft- und 
beite Saugkälber 72—74 M; b) mittlere Mafthälber 
und gute Saughälber 66-70 M; c) geringe Saug- 
hölber 58—62 M; d) ältere gering genährte (Frefier) 
43—49 Al. 8 

17891 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft« 
hammel 66-70 M; d) ältere Maſthammel 5963 M; 
S : e Solfeiner Riederunzeichale Ces 

s oljleiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) 28—34 M. —n 

7438 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
52 M; d) Käſer — M; ec) fleiſchige 50—51 N; 
u 4 entwickelte 46— 19 M; e) Sauen 46— 

Derlauf und Tendenz des Markies: 

Rinder, Das Rindergefhäft wickelte ſich glatt abz 
es wurde ausverkauft. 

Kälber. Der Handel geſtaltete ſich glatt. 

Schafe. Bei den Schafen wurde beſſere Schlacht 
—— glatt geräumt. Magervieh hinterläßt Ueber⸗ 

and. 

Schweine. Der Markt verlief glatt und wurde 
geräumt. 

Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 

Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 
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Bekanntmachung. 


In unfer Genoſſenſchaktsregiſter i heute bei der unter Nr. 4 
Fee Haie e in 92 Br ne 

ehnskaſſenperein, eingetragene Genoſſenſcha it unbe- 
erte * 7 : ber eg 12 5 3 Dominik! 

orbenen Boriiandsmitaliedes Jaekel der Beſitzer Julius 
Groß in Shoenbof als ſolcher gewählt worden ift. i Dor dem hohen Thore (Mallterrain). 


bee 20% Intels Amts gericht. N Italieniſche, franzöſiſche 
und deutſche 


fande Se Schmuck Waaren. 7 


Verkauf vom 5: bis 18. (10888 u 
85 0 0 5 Hochachtungsvoll 9 


| * * LE 


lanneck, 


Gr. Gerbergaſſe 3 nächſt der Feuerwache. 


Tapeten 


von den einfachſten bis eleganteſten Muſtern 
bei billigſter Preisſtellung. 
, 1 AR x Speeialitäten: 
Aöniglites Amisseriät. „ Tueten in der neuen Nichlung des deutſchen Runftgewerhes 
Bekanntmachung. £ a. | von erſten Künfllern entworfen. 
In der Joſeph g ue om Sul Tu echt wied, nachdem (ii Zum Dominik! Gtreifentapeten mit breiten Frieſen. 
wor den, zur Abnahme der Schlußrechnung des N H 3 N 8 
e Die grobe Baller Weiwnarenbube Liner neh, Relleftapeten,, 
Be Ez. sul 1800, Bermittans 10 von N. Manne aus Berlin | 


Ausn 1800. 1 
dene, . zu 05 befindet ſich jedt Huster franco zu Diensten, 


eee Amtsseriat, — Peidengaſſe, vis-a-vis der Kaſerne. f U d d een eee 
e Nee ee Bin Es ist die grösste Bude. 
ie &rd-, Nodungs⸗ un efeitigungsarbeiten ber neu zul — 
tbauenden Aunftitrahe von Slupp über Zaleſie, — Gr. Senne, — IM Nur 5 Tage. Nur 5 Tage. 2 uf m W 13 Plat 
Bembrue, Banane, m, einthlichlich Wertellune bes Br ng Ich empfehle eine Riefenausmahl feiner Stickereien, ff. zu de a 8 elände 2, 


Niete de und Selienüderwege, ſowie Lieferung der Steine, des Ainderhleidern, zu Röchen o. Meter 5062 zu Beinkleidern Vis-d-vis dem Heumarkt. 


ieſes, Lehms und Sandes — ſoweit dieſe nicht durch den Kreis - er aud auf Doppelitoft zu Waſche fi. 60 O per 


erfolgt — Herſtellung der Baumpflanzung und Ghußvorhehrungeni 4] Stü . Boften echte Schweizer Stickereien, die aller- 8 
A feiniten ei auch 5 — — u. Gpihen u. A 
a — 5 eee eee 8 l wie auch imitirte Leinenſpitzen, 10 Meter uro gro te 


0 Pf. Tüll und Spachtel⸗Spitzen ſehr billig, Gr. Poſten 
erſiegelte, mit de ip Aupunen bel . l Ze allerneueften Zul. und Bald 245575 an 
erſehene Angebote“ nd ofifrei bis zum Sonnabend, den] uch, vor geieichnete Stichlachen, Was rr 
5. Kuguſt 1900, Vormittags 117 Uhr, an den Unterzeichneten Läufer, ann: und Fan e wie. He key 1 
einzure chen. Eine Deröffentlihung der Angebote findet nicht att. fichte. Grohe Polten ee au 116 r 6 oltprei 3 no 
Die 3e chnungen liegen im Dienſhimmer des Kreisbaumeiitersimg vieles mehr, wie bekannt zu Berliner Spottpreiſen. 
aus und können während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. I Hochachtungs voll 


Bedingungen und zum Angebote zu benutende Verdin gungs- 
Fg ſind gegen oſt- und beſtellgeldireie Ginfendung von N. Manne aus Berlin. 
5 Bitte auf meine Firma zu agten, 


Menagerie und Circus. 


t bthier-Dreſſur-Schauſtellung der Melt. 
i 4 a7 0 eh dieſem Genre. 
U Boologifher Garten, enthält Thiere aus allen Welttheilen, darunter 
die re ee ee 8 welche in 16 eigens dazu erbauten Wagen befördert werden. 


Diark in baar vo 8 zu beziehen. thält eine gr. Collection fleiſchfreſſender 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. olanıenfeeilender u. im Mofter dedender Thiere, darunter . 


Girasburg Wpr., den 1. Auguft 1900. (10858 | —ʃ — — — —— 
Der Kreisbaumeifter. Brass. ieee 8 26 Löwen 


f it Grö d Schönheit; dieſe große Anzahl von Löwen 
Bekanntmachung. Einladung zum Abonnement i beine welle Dienagerie im Stenbe aufzumeifen. 
Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der Dampfer MÜNCHNER Drei Aönigstiger-Arten, Leoparden, Panther, Jaguare, 


„Argo“, Capitain Cockram, auf der Reife von Hull nach hier 
krliiten h. hat, haben gr einen 1 auf den 
6. guſt er., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem elt * pfefſerſſa adt 33-38, Hofgebäude 
part., anberaum (10917 
Danzig, den 3. Ausuft 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 4 


Autlion mit herrſch. Nußbaum⸗Mobiliar 


Kintergaſſe Nr. 16 


Dumas, geſtreifte und geflechte Hnünen eic. 
Ferner die beiden belldreſſirten Glephanten. „Jumbo“, der Rieien- 
— . der größte Coloß, der bisher in der Geſangenſchaft 1 00. 

urde, — Ferner ift eine große Sammlung verſchiedener Rieſen 
1 Gattungen, Krokodile, Alligatoren, Affen und Böse HEHE 
vorhanden. g 
Der Naubthier-Cireus bietet das Neueſte auf dem Gebiete der 5 


Größte Naubthier-Dreſſur-Schauſtellung der Welt, 


ausgeführt von den erſten Dompteuſen und Dompteuren, 
mit Löwen, Banthern, Königstigern, Bumas, Geelöwen, Eisbären, Elephanten ie. 


Neu! Hier noch nie gesehen. am 


Jugend 


Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


(im Bildungs- Bereinshaujfe). Preis pro Quartal 3 M. 23 Pts. 
„ m he den 6. Ausuft 1900, a din Bere es 30 ® Löwen za Ring zkampf. "u 
/ nn eeraden Enden alter, den nr rang Driginal-Dreitur, der Mn. Nonma Wera, befte Sünenbändigerig ber Dei, forie Dorführung 


ihrer 20 beitdreifirten Löwen, größte Attraction des Jahrhunderis. 
Neu! Vorführung der Panther- und Puma-Gruppe Neu! 


; m kühnen Dompteur Mr. Jean, in bisher noch nie geſehener Dreflu 

ei ne an 1 e Wanders geg benen „Jenny“ und des Seel den „& Cocot. 

Froh und frei — und deutsch dabelt Neu! „Vorführung der Eisbären Max und Moritz Neu! 
von dem berühmteſten Dompteur der Gegenwart. 

Sonntag, den 5. Alu 51 uft, Nachmittass 3 Uhr. 


BE (irosse Gala-Eröffnunes-Vorstellung, ER 


wobei Vorführung fämmtlicher 1 Nummern, von 3 Uhr ab ftündlih eine große 
ſſur-Vorſtellung 


Während des Donminiks: Alec fortwährend große Dreſſur⸗Vorſtelungen. 


Hoch acht ungsvoll Die a 
pferde zum Schlachten werden ſtets zu den höchſten Preiſen gekauft. 


J. Kirchenbauberein Jop. 


Zur Vermehrung des Fonds der im Bau begriffenen „Erlöſer⸗ 


die erste Stelle ein: sie ist die interessan- 
teste, meist gelesene und weitverbreitetste. 
Täglich erwirbt sie sich neue Freunde, 


1 nußb. en, 1 nußb. — 00 85110 2 Fauteuils mit roth - 
1 lüſchbeſiug, 1 nußb. Buffet, I nußb. Dertikow, 
1nußb. Büderihrank, 1 nußb. Herren Schreibtiſch, 8 nußb, 
Salonſtühle und 2 grohe Salonteppiche, 
wou ganz 7 einlade. (10901 
Die Sachen befinden fih in san tadelloſem Zuſtande und 
können am Auctionstage are von 8½ Uhr beſichtigt werden. 


. Karpenkiel. 


— un 1117 „ Zarator, 
ara 


Alle ‚verkäufer nehme Postämter und 


© 
auf die früher erschienenen Jah 8 er 
„JUGEND“ entgegen. Die früheren Jahr 
gänge, in je zwei Bände gebunden, sind 
zum Preise von Mk. 9.50 pro Band erhält. 
lich, ebenso einzelne Ouartale u. Nummern. 
Probenummern kostenlos durch alle 
Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte u, 


durch den 
Münthen, Verlag der ‚Jugend‘ 
(G. Hirth’s Verlag). 


een "Verreist |6 
ad Polzin Verreist van 


oorbäbd., kohlen- 


tahl-Soolbäd U aten! Di ur allo Methode i i 
deff, auc 0 e nl und, Buasl Erfolge bel Dr. Findeisen. Orgelwerk, findet 
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Nh ti Gicht, Nerven- und Frauenleiden. , 
Aurbäufer: Frtebrich Wilnelms-Bad, Johannesbad, Marienbad, 115 Bausemerhfäte au fes am Mittwoch, den 8. Kuguſt, 
Konten Ballen — —— urg. 20 Fi des Tinierbatblaßres 
Der Königl. 1 und am 29. Auguft eine 
> e zwischen Mn Annahme b. ich bereit.leiniader. 


Baberbab, Die Dietoriabad, Kurhaus. 6 Aerıte. Gaifon vom 1. Mai bis A. Hodbauabiheitung. ein 
0. Okt. Anmeldungen baldigſt. 
zur Konfirmanden. erlooſung von Kunſigegenſtänden u. ſ. w. 
IBREMEN-NEW YORK ee 


Der Vorſtand. 


Sept. Aush. erth.: Badeverwaltung in Polen Karl Nieſeis 1 Bl. Tieſbaugbideilung. 
Bazar 
gen Lehrplan koftenfrei. 
Zur Konfirmanden- 
an Gt. Bartholomäi. 


2 t und Schuß 
I NDENUA-NEW YORK 5 9275 n An e de = esse) Pficfic -Borole, 
5 . altimore, Bremen-La Plata > Pe d_D. 18, 1. 1,00 MM, Ban. 
8 bela Egle 1 deh 


ähere Ausku | 
in Hanns: ae Gtobbe, Boldichmiedesaffe, 1 — * . 95 . C. H. Kiesdu, 
d. von Rieſen, 8 — e e 
in Berent: x. Gawithkn. 
in Marienburg: R. de Banrebrune, 
in Pr. Stargard: J. Tramp. 


Schleuderhonig beſter Qualität 


(2668 
— empfiehlt (11873 


Raymann, die * Familien- Zeitschrift 


Langfuhr 17. 1 ist die 


Deutsche 


\ Bor / BEP 8 
f. 6. Olschewski, E \\ t Zum 
L i 


asl Preis vierteljährlich nur 1,50 Mk, 
El a Danzig, a 15. Monatlich 4 Nummern (B tägl). 
empfiehlt ihr großes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Kalferaaren Msn | | re 


uod Postanstalten 
: 1 Probenummer vonder “ 
zu billigſten Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. uchhan Geschäftsstelle der 


Grüößtes Lager completer Zimmereinrichtungen, — 


Eigene Tapezier - und R 1 9 
ee an. 
Oftfeebad Heubude. Nyusilnen | 


u. en = „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Srei-Unferat von 4 Zeilen, betreffend Stell 
wetiere wit ical wesen des DA Sollblut - Stammpeerbe und en L den dane Courier 4 
; ram erlig, Hamburg, geben. Dieſer Inferatihein gilt als A i 
&r 0888 Feuerwer mann 15 g . f Ih mit bem Inferet pie Gen Hermine 
wird d Dienstag, den 7. Auguft, abgebrannt. db de nn d ee 


a 
H. Manteuffel. een 2 nd 


Sie sich nicht 


"länger Über die blendende Wäsche 
Ihrer Nachbarin, sondern versuchen d 


Sie sofort Dr, Thompson's & 


Seifenpulver, Marke SCHwAn 


und alle Freundinnen werden fortan Ihre schwanen 7 
weisse Wäsche bewundern. 


Man verlange es überall! 


Tapeten. 


Zum fofortigen Antritt oder auch per fpäter ſuchen wir 


eine I. Kraft 


aus der Tapeten- und Möbelſtoffbranche. (10910 


Warenhaus Hermann Katz & Co. 


kirche“, ed auch für die innere Ausftattung und das 


in der Kurgarten- Veranda flait, woſu der Boritand 10 


Honigmarkt. 


e Bremen-Ost-Asien 2 A und Vopleumoſel Am 8. u. 9. Auguft v. 10 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abbe. 
* h Re 1 von Patienten * gutem le des Schütenhauf 
en-A us! traji ien EN 8 approbierte Werte. Plab für 150 — un frei durch die Direftion. Agi. 992 a e zus ‚im Ga ein die Imker Be ftp — n nis 


undegaie us, dossp| I zum Merkauf Helen = DIE Brminnuna beleben wird om 
te Dachpfannen .... dr Torten. _ 


Beilage zu Nr. 18 


Der Pechvogel. 
Von Thomas Glahn (Berlin.) 

„Ein ſchönes und zu reichen Hoffnungen be ⸗ 
rechtigendes Talent iſt der leider zu wenig be- 
kannte Maler und Radirer Franz Oo“, — jo 
halte es wörtlich in irgend einer Berliner Zei- 
tung geftanden. Das „ſchöne Talent“ halte trübe 
dazu genickt. 

„Finder“, ſagte es in der Künſtlerkneipe, „redet, 
was Ihr wollt. Wenn man kein Glück hat, if 
die ganze Sache Eifig. Und ich bin eben ein 
Pechvogel. Sozuſagen der Typus eines Pech 
vagels. Ich wette, wenn wirklich mal ein Menſch 
mit viel monney mich beſuchen und mir was 
abkaufen will, fo vergißt er unterwegs reitungs- 
los meinen Namen und ftiefelt fröhlich, weil er 
gerade mal unterwegs iſt, in ein anderes Atelier. 
Berr! Na, ich hab jetzt eiwos Neues vor und das 
wird gut!“ 

Die anderen fragten, riethen, aber Fran; Otto 
ſchüttelte lächeind den Kopf und hüllte ſich in 
Schweigen. Er verſchloß auch ſtets ſorgfältig die 
Thür, wenn er an dem „Neuen“ arbeitete. 
Zwar: wer ließ ſich bei ihm blicken? Aber beſſer 
war beſſer. g 

Er bewohnte in einem verſchloſſenen ruhigen 
Hauſe der Berndurgerſtraße zwei Zimmer. Das 
eine, groß und hell, war Atelier, Empfangsraum 
und Wohnzimmer. Im andern ſchlief er. 

Eines Tages ſaß er vor der Staffeiei und be- 
trachtete, was er vor ſich gebracht. „Bravo“, 
murmelte er. „Wär auch ein Kanonenwunder, 
wenn mir das nicht glücken ſollte.“ 

Man ſah auf der Leinwand in Umriſſen einen 
nom jungen Mann in halber Figur. Er ſaß 
wohl und hatte den Kopf in die Hand geſtützt. 
Die andere lag auf dem Tiſche. Das war alles. 

Aber in der ganzen Haltung und in dem Aus- 
bruck des Geſichts, ſoweit man davon ſchon 
reden konnte, lag etwas, was halb zum Lächeln, 
halb zum Mitleid reizte. „der Pechvogel“, follte 
das Bild heißen. Und thatjählih war das bis 
jetzt gui herausgekommen. 

„Es it nicht ähnſch“, brummte Franz Otto, 
‚aber eigentlich könnt' ich Selbſtportrait drunter ⸗ 
ichreiben. Ach du himmliſche Güte!“ 

Und ſeufzend that er ein paar Striche. 

Piöhlih klingelte es. Dann fiel draußen etwas 
zur Erde. 2 

Auf den Fußſpitzen ſchlich er über den Corridor. 
Gottlob, es war nur der Briefträger. Keine 
Rechnung, kein Poſtauftrag, heine Steuerquittung. 
Ein harmloſer, ſchmaler Brief lag da — mit der 
Abreſſe nach unten. 

Was war das? Eine neunzackige Krone hinten 
drauf?! Hatte ſich der Stephansfünger denn ver- 
ſehen? 2 

Aber wirklich, der Brief war an Herrn Fran 
Otto, Maler und Radirer in Berlin, Bernburger - 
ſtraße 6, adreſſirt. g 

Der Adreſſat bekam das Zittern. Er riß das 
Ccuvert auf. ' 8 a 
2 „Sehr geehrter Herr! 

Ich reiſe auf längere Zeit ins Ausland, und 
da mein Weg mich dabei über Berlin führt, 
ſo möchte ich die Gelegenheit ergreifen und mir, 
wenn Sie es geſtatten, die Arbeiten eines der 
talentvollſten der jüngeren Künſtler, von dem 
mir manches Gute zu Ohren kam, anſehen. 
Ich bin nur noch morgen Vormittag hier und 
werde mir erlauben, dann an Ihre Thür zu 
klopfen. Ich würde gern im Beſitze einiger 
Ihrer Gemälde und Radirungen fein. 

Mit großer Hochachtung 

Friedrich Graf v. Rhyn.“ 

Fran; Otto las dieſen Brief einmal, zweimal. 
Er ſah von neuem nach der Adreſſe. Sie ſtimmte 
wieder. 

Und plötzlich erhob er ein ſchauerliches Freuden ⸗ 
geheul und begann einen wilden Indianerkriegs- 
tan; auszuführen. 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
82) [Nachbruc verboten.] 


Zetzt in mir wohler. Balſamiſche Abendluft 

römt durch das offene Fenfter, am Mühlgraben 
ſchägt die Nactigall fo ſüß, in der Zerne 
blinken Lichte und das Waſſer der wilden Weſſel 
rauſcht. 

Mit diefem Namen will ich ſchließen. 

Buchbronn, am 10. Juni. 

Heute wollte ich allein ipazieren gehen. Tante 
erlaubte es nicht. „Unter keiner Bedingung“. 
Jane fie, „denke daran, daß du mir Gehorjam 
ver! ſprachſt.“ 

Ich ſeufzte dies auf. Ich hatte ſolche Sehnſucht 
noch dem Buchbronn — nach meiner Quelle da 
oben im ſtillen Walde — mir war, als müſſe 
mir dort leichter ums Ker; werden. Müßte ich 
nut, ob er wirklich abgereiſt ift, Heute kam auch 
Here v. Wilcken nicht. ueber mir liegt es immer 
non wie ein finſterer Nebel, durch den ich ver ⸗ 
gebiich zu ſehen ſtrebe. 

Buchbronn. Blühsbronn, ſechs Tage fpäter! 

Der Nebel if zerriſſen, die Schatten ſind zer 
Be oon der Lichifluth, die in mein Herz ge- 

röm if und mir alles plötzlich fo klar, fo 
deutlich zeigt, daß ich betäubt und geblendet da- 
ſiehe! Eine Lichtfluch und eine Sturmflutp, die 
alles fortriß, was in dieſem Herzen an „Blümchen 
und Gräschen“ wuchs! Oh mein Kimmel, was 
doch in ſolch eines einzigen Menſchenkindes Sinn 
Platz hal on Unendüchem der Empfindungen! 
Und was es doch iſt, um jenes Glück, jenes große 
Feuer, das uns verzehrt und uns dadurch jo 
ſelig macht. 

Ich will verſuchen zu ſchreiben Es muß gehen. 
es muß! rau v. Windfeld kam und frug, ob 
wir nicht Abends auch zu dem Feuerwerk kämen, 
es jolle zur 'Belufiigung der Gäſte eins ab- 
gebrannt! werden, und zwar auf dem ſogenannten 

MNaulwurfshaufen“. Dieſen lächerlichen Namen 
ägt in zu dem Badeort gebörender, mit 


ſchönen alten Eichen beſtandener Hügel, zu dem 


ein gemundener Weg beranführt. Dort oben 
ſollte um neun Uhr die Nuſik ipielen, in einem 


0 
g 


VDE 


„Durch!“ jaudzte er immer von neuem und 
hob die Arme — „Durch! Wenn Graf Rbyn erſt 
kauft, kauft er 8 Er verſteht nichts 
davon, aber er bezahll! Und ich bin meine 
Schulden los, reij’ nach Italien, mal', was ich 
will — hurrah!“ ö 

Es dauerte geraume Zeit, bis er ſich erholte. 
Dann ſchnitt er dem „Pechvogel“ auf dem Bilde 
eine Grimaſſe. 

„Das war ich mal! Nun mag’s fo unjertig 
bleiben — jetzt bin ich aus der Pechvogel⸗ 
ftiimmung 'raus. Schade eigentlich — wär' ein 
gutes Bild geworden!“ 

Er überlegte. Aufräumen! dachte er. Wenn 
Seine gräfliche Onaden kommt, darf der 
Spiritusbrenner nicht auf dem Stuhl ſtehen und 
die Apfelſinenſchalen dürfen nicht auf dem 
Teppich liegen! 

Mit wahrem Feuereifer ging es ans Ordnen 
und Umſtellen. Ach, er war ja noch nie fo jelig 
wie heute! 

da klingelte es don neuem. Stol) wie ein 
Spanier ſchritt er zur Thür und öffnete fie. Da- 
vor ein Kerr, ſchwarzer Gehrock, helle Hofe, 
Cylinder. 

„Habe ich die Ehre, Herrn Otto ſelbſt vor mir 
zu ſehen?“ 2 

„Allerdings. Sie wünſchen?“ 

„Nur eine kurze Unterredung 
angelegenheiten.“ 

Mißtrauiſch ſah ihn der Maler an. Aber was 
follte er thun? Er nöthigte ihn alſo ins Atelier, 
der Fremde ſah vor ſich hin, preßte die Lippen 
zuſammen und nickte mit dem Kopf. 

„Iſt Ihnen nicht wohl?“ 

„O danke, danke. Nur wird es mir ſchwer —“ 
Er zögerte, ſeufzte. 

„Herr Otto“, ſprach er dann und rechkie ſich 
auf, „mein Name iſt Berndt. Max Joachim 
Berndt. Sie kennen mich!“ 

„Bedauere. Ich wüßte nicht. — Was find Sie 
denn?“ 

„Ich bin Künſtler!“ 

weh!“ 


„Sie haben Recht, Herr Otto! Wehe dem 
Aünftler! Der Kainsſtempel des Genius iſt ihm 
aufgeprägt und — —“ 

„Meiſtens hat er kein Geld“, vollendete der 
Maler. „Das ißt das Schlimmſte. Ihr berühmtes 
Kainsmal laſſ' ich mir ſonſt gern gefallen.“ 

Max Joachim Berndt lächelte. 

„Wenn Sie es ſo ausdrücken wollen, Herr 
Otto! — Ich din thatſächlich in einer außerordent- 
lichen Verlegenheit. Lange Zeit lag ich im Kranken- 
haufe feſt darnieder, ich kann mir hein rechtes 
Atelier miethen, habe ſeit drei Tagen kein Mittag- 
eſſen, und entſchließe mich nun, in der ärgſten 
Noth, den ſchweren Gang zu thun und bei den 
Herren Collegen vorzuſprechen. O Herr Otto, ich —“ 

Der Satz erſtickte in einem tiefen Seufzer. 

Das Geſicht des Malers war immer länger 
geworden. Er kannte dieſe Schnorrer nur zu 
gut. Sie dachten gar nicht daran, etwas zu thun, 
und bettelten bei Paftoren als Paſtorsſöhne, bei 
Künſtlern als Künſtler, bei Aerzjten als durch 
unverſchuldetes Unglück herabgekommene Medi⸗ 
jiner. Sie waren Collegen von jedermann und 
verzehrten im nächſten Gaſthauſe den Thaler, den 
ihnen ein gutmüthiger Eſel in die Hand geftecht, 

„Beſter Herr“, ſprach Franz Otto aljo, „da find 
Sie diesmal wirklich an die falſche Thür gerathen. 
Das vornehme Kaus hat Sie verführt. Aber ich 
hab wahrhaftig ſelber nichts. An Geldmangel 
concurrire ich mit ihnen. Es thut mir leid, aber 
Sie müſſen ſich ſchon an Reichere wenden.“ 

Max Joachim Berndt zuckte ſchmerzhaft zu- 
ſammen. Ein Blick durchs Atelier mocht ihm 
zeigen, daß hier wirklich nicht viel zu holen war. 
Er änderte alſo ſeine Taktik. 

„Es iſt hart, daß wir Künſtler fo darben 
müſſen. Wir geben unſer Herzblut bin und 
hungern und frieren dafür. Wie Sie mich hier 


in Privat- 


FFC 
Zelt Erfriſchungen gereicht werden und auch auf 
einem hurzgeihorenen Raojenpla vor dem Zelt 
ein Tänzchen bei Beleuchtung durch bunte Papier - 
laternen und bengaliſches Licht ausgeführt werden. 
um zehn Uhr würden dann Schwärmer und 
Raketen in die Luft ſteigen. 

Mama lehnte gleich dankend ab, doch 
Tante ſagte, fie werde mit mir dem Maul- 
wurfshaufen die Ehre anthun. Ich war ſo 
unruhig, ſo bedrückt, mir war es gan; gleich. 
ob wir gingen oder nicht. Tante fagte mir, 
ich folle mein weißes Kleid anziehen und brachte 
mir ſelbſt zwei eben erblühte Rojen aus dem 
Garten, die ftechte fie mir ins Haar. Um halb 
neun gingen wir. die Haberfteins ſahen ſehr 
elegant aus, fie gingen mit anderen Bekannten 
voraus. Der Abend war lieblich, aber mir war 
der Weg unlieb — er führte mit jedem Schritt 
von Schloß Weſſel weg — gerade in die ent- 
gegengeſetzte Richtung. 
neben Tante her, bis dieſe, als wir ſchon aus den 
Kuranlagen heraus waren d einzelne Klänge 
der Mufik aus dem Eichwald zu uns herüber 
drangen, ſagte: 

„Der Prim wird den „Naulwurfshaufen“ 
ebenfalls mit feiner Gegenwart beehren — ja, wie ich 
hörte, hat er die ganze Sache angeregt. Ich lage 
dir dies, damit du nicht erſchrickſt, wenn du ihm 
plötzlich gegenüberstehen ſollteſt. Unendlich viel 
kommt darauf an, wie du dich heute Abend be- 
nimmſt. Handle mit Reierve und Alugheit und 
vergiß nicht, ihm den Stolz zu zeigen, der einer 
Tosky zukommt.“ 

Wie gut, daß fie mich vorbereitete, Mein Her; 
klopfte zum Zerſpringen, die Aufregung lähmte 
mich förmlich — ich mußte mich einen Kugenblich 
an einen Baum lehnen und Luft ſchöpfen. 

„Hütiger Himmel!” ſagte Tante nur kopf- 
ſchütteind, „ich ſehe ſchon, du wirft mich zur un- 
angenehmen Rolle einer Anfpafjerin verurtheilen 
— denn du biſt ja völlig haltlos!“ 

Wir gingen nun dald inmitten einer Menjhen- 
menge, die eifrig bergan ſtrebte. die Muſik wurde 
immer lauter, die Windlichte immer häufiger — 
endlich jhi'smerte im Sein von Fackeln und 
bunten Laternen die weiß und roth geſtreiſte 
Leinwand ocs großen Zeltes durch die Baum ; 


So ging ich ſchweigend 


ſehen, Herr Otto — ich hab' kaum etwas auf 
dem Leibe.“ 


„Aber erlauben Sie mal, Verehrteſter! Sie find 


ja eleganter angezogen als ich.“ 

der „College“ wehrte ab. a 

„Geliehen, Herr Otto, geliehen. Nur für dieſen 
Beſuch. Mit Derlaub zu jagen, ich habe nichts, 
keine Stiefel, keine Hofen, daß heißt: wenigſtens 
keine, in denen ich mich vor Ihnen blicken laſſen 
könnte, Und deshalb bitte ich Sie — fo ſchwer 
es mir wird —, wenn Sie mir vielleicht einiges 
zuwenden wollten, was Sie abgelegt haben, vor- 
nehmlich Beinkleider und Stiefel. Ich will mich, 
wenn ich in beſſeren Derhältniſſen din, gern 
revanchiren.“ 

„Danke, danke“, lachte der Maler. „Sagen 
Sie, Herr Künſtler, für Hoſen und Stiefel bezahlt 
wohl der Trötler am meiſten — he?“ 

„Aber Herr Olto“, rief Max Joachim Berndt 
vorwurfsvoll. 

„Na ja, ſchon gut. Das kennt man ja! Aber 
Sie treſſen mich gerade bei guter Laune“ — er 
ſah lächelnd nach dem Brief mit der neunzackigen 
Krone — „da will ich Ihnen alles glauben, was 
Sie mir erzählen, und noch ein ganzes Ende 
darüber. Alſo es wird ſich ſchon eine getragene 
Bug und ein paar alte Stiefel noch finden. 
Kommen Sie Ie oder übermorgen um 
dieſelbe Zeit wieder — da hab' ich fie Ihnen 
'rausgeſucht.“ 

Tiefgerührt dannte der „Künſtler“ und ging ab. 

„Teufel ja“, brummte Franz Otto, als er allein 
war, „es iſt ja alles Schwindel, aber man thut 
vielleicht doch ein gutes Werk. Früher hab' ich 
dieje Antiquitäten ſelber verkauft, aber jetzt, wo 
ich mit dem Grafen Rhyn in Unterhandlungen 
ſtehe — non! Das Eine ſchließt das Andere aus.“ 

Er begann von neuem ſeine Aufräumarbeiten, 
Aber bald überzeugte er ſich mit einem tiefen 
Geufzer, daß er allein nicht recht vorwärts kam. 
So holte er ſich die Portierfrau herauf. 

Sie können mal ruhig ein bischen naß auf- 
wiſchen, Frau Wilke. Die Bude verträgt es. Und 
ich kriege hohen Beſuch. 

„Machen wir, Herr Malermeifter, Und morgen 
früh komme ich noch auf 'ne Stunde 'rauf. da 
reiben wir die Zenfter ab.“ — — 

Am nächſten Morgen blitzte wirklich alles. Es 
war ein ganz ungewohntes Gefühl für Franz 
Otto, in dieſer peinlich ordentlichen Bude zu Haufen, 
Er ſtellte alles auf, was er von fertigen Arbeiten 
beſaß — ach, es war eine ganz erkleckliche Reihe 
— probirte die Beleuchtung und ſetzte ſich dann 
zur wohlverdienten Ruhe auf einen Stuhl. 

Plötzlich fiel ihm Max Joachim Berndt ein. Der 
ſollte ja heut' ein Paar Stiefel benommen und 
die Hojel Herr des Himmels, das fehlte gerade 
noch, daß der hereinſchneite, wenn Graf Ryyn 
da war. Solche Leute pumpen den wildfremde⸗ 
ſten Menſchen an! 

Er kramte in alten Sachen. Hier war ein 
Stiefelpaar — na, riſſig war das Leder ſchon. 
Aber zur Noth ging's noch. Und die Hofe? Hm, 


ſie war eigentlich noch weniger ſchön. Beſonders 


der Boden, der Boden! 

Ach was — paßte ſie dem Herrn nicht, ſo 
konnt’ er ſich eine kaufen! 

Er wickelte alſo die Stiefel in das Kleidungs⸗ 
ſtück mit dem beſchädigten Boden, packte beides 
in Papier, ſchnürte zu und fagte: 

„Wie iſt das, Frau Wilke? Sahen Sie geſtern 
den Herrn im Cylinder, der zu mir 'raufkam?“ 


„Natürlich, natürlich, Herr Otio, — den 
Cylinder ſah ich durchs Fenſter, hat mich ge- 
fragt, wieviel Treppen Sie wohnen. Ich war 
gerade beim Anziehen und habe ihm durch die 
Thür Beſcheid geſagt. Aber der Cylinder — 
natürlich! So'n ſchwarzer!“ 5 

„Schön, der Herr wird heut oder morgen 
wiederkommen. Sagen Sie ihm nur, ich ſei nicht 
5. au aber er fände das Gewünſchte in dieſem 
a et.“ 


nämme ... mir war zu Muty, als hätte ich nicht 
den „Maulmurfshaufen”, ſondern den Mont 
Blanc erklommen. Ich hörte die Menſchen lachen 
und ſprechen, und ſah fie mit Gläſern und 
Tellerchen aus dem Zelt kommen und war dabei 
doch ganz allein, wie auf einer ſtillen Inſel. 

Er war da — ich erkannte wieder ſeine Geſtalt 
und ſeine Stimme unter allen. Er ſtand vor 
dem Zelt, ganz umringt von Damen und Herren, 
die nach ſeinem Befinden frugen. Jetzt konnte 
ich ihn auch ſehen. Während er ſprach, ſah er 
ſich immer um, als ſuche er jemand — 
ein Ausdruck der Ungeduld lag auf feinem 
hellbeleuchteten Geſicht. Tante blieb gleichmüthig 
ganz im Schatten, ziemlich weit vom Zelte flehen. 
„Hier ift eine ſcköne Bank, ſetzen wir uns!“ ſagte 
fie. Nun konnte ich nichts mehr von ihm ſehen! 
— da kam Kerr v. Wilcken herbeigeſchoſſen. 
„Ach — hier ſind Sie?“ rief er — „der Prinz 
frug ſchon dreimal nach den Damen!” Damit 
lief er wieder davon. Wir erhoben uns, Tante 
ſächelte ſich, obwohl es kühl genug war, und 
verbeugte ſich ruhig. Ich ſtand da, ganz zilternd, 
Er jagte allerlei, ich weiß nicht was — Tante 
antwortete immer prompt und kurz. 

Und dann führte er mich heraus ins Helle, auf 
den Rajenpiaß, und die Muſik begann einen Walzer 
und wir tanzten zuſammen — und wieder war 
es mir, als wären wir der Erde ganz entrückt. 

Als wir ſiehen blieben, ſagte er mir ganz Teife: 

„Den nutzloſen Kampf gegen die Allgemalt der 
Liebe habe ich aufgegeben — ich kniee als Bettler 


im Staube vor meiner Herrin!“ 


Da klang ſchon Tantens Stimme dicht neben 
uns: „Mon prince, um Dergedung — aber 
meine Schutzbeſohlene darf eigentlich in der Abend 
luft nicht tanzen!“ 

Sie ſprach ganz gelaſſen und beachtete es nicht, 
doß er herumfuhr und fie zürnend anſah. Oh, 
wie vernichtend feine Blicke fein können! 

„So geftatten Sie, daß ich das Fräulein zu 
einer Bank führe!” ſagte er, reichte mit den Arm 
und ſchrin mit mir quer über den Tanzplaß nach 
dem Zelte zu. Dabei ſagte er in ganz anderem, 
faſt flehendem Zlüfterton:; 

„Florentine, werden Sie mein: vorigen Worte 
zu begreifen ſuchen und mir eine Antwort geben?“ 


8 „Danziger Courier“. 


Rlrine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 5. Auguſt 1900. 


„Iſt gut, Kerr Otto. Na, wie gefällt Ihnen Ihr 
Zimmer jetzt?“ 

„Ueber alle Begriffe, Frau Wilke. Holen Sie 
fih morgen einen Thaler dafür.“ 

Und nun, nachdem die Frau gegangen, war er 
allein und wartete. Don Bild zu Bild ging er, 
„Dies kauft er ſicher“, murmelte er bier. 
„Dielleicht nimmt er mir dieſe Klüſche auch ab“, 
brummte er da. Nur den „Pechvogel“ halte er 
ins Schlafzimmer geiragen. den konnt’ er la 
jetzt doch nicht zu Ende malen. 

Es ſchlug zwölf. 

Der Graf kam nicht. Nun, große Kerren 
nehmen es nicht ſo genau! 

Eins! ... 

r ſchritt ran Otto auf und ab. 

weil 

Und der Graf war noch immer nicht da. Als 
Minute auf Minute verrann, ohne daß die Klingel 
ſich rührte, verzweifelte der Maler. 

„Er hat auf dem Wege die Adreſſe bergeſſen 
— was ſag' ich!!“ 

Aber Graf Rhyn halte die Adreſſe nicht ver- 
geſſen. Um vier Uhr klingelte es. Ein Dienſtmann 
brachte einen Brief und ein kleines Packet. 

Die neunzachige Krone auf dem Briefe — olel⸗ 
leicht kommt er doch noch! ... Der Brief lautete 

„Geehrter Herr! 

Ich habe Derſtändniß für Künſtlerſcherze, m 
jedoch bekennen, daß es diesmal völlig verſag 
Da ich nicht die Abſicht habe, ein Dtto-Mufeum 
anzulegen, fo ſende ich Ihnen Ihre alten in- 
. und die ausrangirten Stiefel wieder 
zurück. 

Ich bedaure, die Pointe des Scherzes noch 
immer nicht zu begreifen. 

Hochachtungsvoll 
Friedrich Graf Rhyn.“ 

Laut aufftöhnend fank Franz Otto, der Maler 
und Radirer, in einen Stuhl. 

„Dienſtmann!!“ brüllte er dann. Zum Glück 
war der RNothbemützte noch im Treppenflur. 
„Führen Sie mich fofort zu dem Herrn, der 
Ihnen den Brief gegeben hat.“ 

Derdutzt ſah der Mann auf. 

„Ja, dei is man nu faul. Ick ſteh' am At 
halter Bahnhof und der Kerr is doch mit'n Zug 
fort.“ 

„Nach dem Ausland, richtig“, föhnte Fran 
Otto — „auch das noch!“ 

Dann ſchleuderte er das unglückliche Packet in 
die Ecke. 

„Seldſt wenn man wohlthun will, hal man 
Pech damit. Allmächtige Güte, was mag der Graf 


zu den Hofen gejagt haben!“ 


Refignirt packte er die Bilder fort und holte 
das angejangene aus dem Schlafzimmer. 

„Es wird doch fertig, mein Junge“, ſprach er 
vor ſich hin, — „und es wird noch beſſer als es 
werden ſollte. die Stimmung ift wieder dal 
Komm her, Pechvogel — vielleicht wirſt du mein 
Meiſterſtück.“ 


Die Brutalitäten in Kamerun. 


Der „Kamb. Correſp.“ commentiri die don uns 
bereits berichteten Dorkommniſſe in ebenſo 
ſcharfer als berechtigter Weiſe und ſagt u, a.: 

In dem erſten Falle handelt es ſich um 
Dipundo Akwa, den Sohn des aus der Zeit der 
Beſitzergreifung Kameruns gewiß noch jedem be⸗ 
kannten „King ahwa“. Mpundo war als 
kleiner Junge nach dortiger Sitte von ſeinem 
Dater bei einem Weißen in Dienſt gegeben 
worden, um ſich bei dieſem eiwas Schliff und 
Kenniniſſe europäiſcher Sitten zu erwerben, 
und fein damaliger Herr war, wie man fagt, 
recht zufrieden mit ihm. Als dann im Anfange 
der Colonialbewegung bei uns der Sport aufkam, 
junge Niger nach Deutſchland zu ſenden und dort 
alle möglichen und unmöglichen Erziehungsver⸗ 
ſuche mit ihnen zu machen, die zumeiſt recht nach- 
theilige Folgen für den Charakter der armen 


Was follte ich fagen? Derſtanden hatte ich die 
Worte nicht, aber fie hatten mich mi einer 
namenlosen ®lüchfeligkeit erfüllt, es war der 
Blick und das ſie begleitende Lächeln und der 
Ton, welche mir verrieihen, daß er mir etwas 
geſagt hatte, was traumhaft ſchön war 
vielleicht mochte er dieſe Empfindungen in meinem 
Geſicht leſen, denn gam plötzlich neigte er ſich 
herab und küßte mir die Hand — er — mir! — 
und ſagte ganz bewegt: dm danke dir! 

Ich weiß nicht, ob es jemand geſehen — ich weiß nicht. 
ob es gehört worden iſt, ich war zu verwirrt und 
erſchrochen, um meine Umgebung zu bemerken, 
Wir ſaßen auf einer dor dem Zelte ſtehenden 
Bank und fahen die Tanzenden vor uns im un⸗ 
ftäten rothen Jackelſchein, und die Raketen, die 
praſſelnd über die Baumkronen aufführen und 
als goldener Augelregen niederſonken, oder gleich 
einem Komete mit ſeurigem Schweife über den 
Himmel hinglitten. Ningsumher ſchimmerten, an 
Schnüren aufgereiht, die bunten Papierlaternen. 
Sie zogen fi wie Noſenguirlanden von Baum 
zu Baum und ſchwankten leiſe im Windhauche. 
Wit ſprachen gar nicht Tante war wieder da 
und ſegie mir ein Spitzenſuch um die Schultern. 
Dann fette fie ſich neben mich und ſagte Einiges 
über die Tanzmuſik und die Mücken, worauf er 
aber nichts antwortete. Ein Diener kam und ſtellte 
ein Tiſchchen mit Thee und Gebäck vor uns, es war 
wie in einem Märchen, wo auch die Prinzen und 
Prinzeſſinnen Tiſchchen-deck-dich mitten im Walde 
finden. der Thee that Tante ſehr gut — id 
brauchte nicht, wodurch mir „gui geworden 
wäre“. — Er bot uns Wein an, aber wir dankten 
deide, dann trank er ein Glas, „auf Ihr Wohl, 
Modame!“ ſagte er zu Tante. Die liebt es fchr, 
wenn fie Madame genannt wird, fie war über- 
aus döflich. ö 

Ich träumte noch vor mich din — In meinen 
Ohren slang es immer noch: Dir! Dir! — mir 
war es. als habe er mir, wie ſchon neulich mit 
dem Worte mein“, auch diermii einen Schatz 
geſcheam, den ich fein ſü im Herzen tragen 
konnte, um den kein Menſch wiſſen durfte — 
ein Juwel, an dem ich mich eriaben konnte im 
trüden Stunden. (Fortſetzung folgt.) 
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Derfuhsobjecte hatten, ham auch Mpundo in ein 
neues Dateriand. Als Häuptlingsſohn wurde er 
gar ſehr geehrt; Windtyorſt war ſein Taufpathe, 
und in Kiel wurde er in den höchſten Kreiſen 
vorgeführt und gar oft mit ſonſt nur fürſtlichen 
Perſonen zukommenden Titulaturen ausgezeichnet. 
Es ging aber unſerem Mpundo wie den meiſten 
ſeiner Schickſalsgenoſſen, er lernte nur Schlimmes 
in Deutſchland, und als fogar der Verſuch, ihn 
u einem Kaufmann auszubilden, kläglich ge» 
cheitert war. kehrte er nach feiner Heimath 
zurück, nachdem er ſeine moraliſchen Eigenſchaften 
in negativer Richtung vervollkommnet halte, jo- 
weit dies nur irgend möglich war.“ 

Es wird nun ausgeführt. daß der in Deutic- 
land verhätſchelte „Königsſohn“ ſich in Kamerun 
recht unnütz gemacht, aber durch das Hervor 
kehren ſeiner „Prinzenwürde“ oft allgemeine 
Heiterkeit wachgerufen hatte. 

.. Und nun plötzlich wird Mpundo, weil er 
ſich einem Matrofen gegenüber als „Prinz“ aus- 
gegeben hat, von einem Beamten, der kaum 
einige Monate im Lande weilt, zu der für die 
Duallas empfindlichſten Strafe, zu Hieben ver⸗ 
urtheilt. 

Noch ſchlimmer liegt der zweite Fall, mit 
Dictor Beil, dem Sohn Manga Bells, des erſten 
aller Dualla- Häuptlinge, der in Folge feiner etwas 
praktiſcheren in England genoſſenen Erziehung 
auf einer weit höheren Stufe ſieht als ſein College, 
der King Akwa, der ferner in der letzten Zeit, 
nachdem er von ſeiner allerdings begreiflichen 
Anglo manie gründlich geheilt worden iſt, ſich als beite 
Stütze des Gouvernements erwieſen hat. Dazu 
i Dictor Bell felbft ein ganz harmloſer Junge, 
von dem außzer ‚feiner Eigenſchaft eben gerade 
als Sohn 9 nichts weiter zu jagen iſt. 
Wenn er den Materialienverwalter, einen ehe- 
maligen Unteroffizier und jetzigen Gubaltern- 
deamten nicht gehörig gegrüßt hatte, jo würde 
eine Ohrfeige von Seiten des Herrn Material- 
verwalters, wenn abſolut das Preſtige der Weißen 
aufrecht erhalten werden ſollte, auch genügt haben, 
Um das von Anfang an von felbfi beſtehende 
moraliſche liebergewicht, das der Curopäer 
in einem Lande, wo Hunderte von Ein- 
geborenen auf einen Weißen kommen, ur- 
dedingt ſich dewahren muß, zu ſchützen 
und zu ſteigern, wäre aber wohl gegen ganz 
andere Gefahren einzuſchreiten als gegen die, die 
im ſchlechten Grüßen eines Weißen durch einen 
Neger liegt. Es darf ferner nicht vergeſſen werden, 
daß gerade in der Zeit die Derhältniſſe in 
Kamerun nicht die friedlichſten und günſtigſten 
für uns waren und ein kluger und erfahrener 
Beamter alles hätte vermeiden müſſen, was den Un- 
willen der Dualla erregen konnte, Er hätte trotz ⸗ 
dem mit der nöthigen Strenge ſeines Amtes 
walten können . Hätte der Gouverneur den 
Mpundo Kkwa wegen einer der vielen Mifje- 
that en, die er auf dem Aerbhol; bat, durchprügein 
laſſen und hätten gleiche Gründe hierfür bei 
Victor Bell vorgelegen, ſo würde kein Dualla 
etwas dabei gefunden haben. So aber ſtehen 
wir hier wieder vor einer jener ſchlimmen Früchte, 
die der in unſerer Colonialverwallung herrſchende 
Aſſeſſorismus zeitigt. Dieſe Vorfälle hätten ver⸗ 
hängnißvoll für die ganze Colonie werden können, 
wenn man bedenkt. daß Duallas faſt an ſämmt- 
lichen Flüſſen Kameruns bis tief ins Inland als 
Händler ſich niedergelaſſen haben und es ihnen 
ein Leichtes wäre, die ebenſo dummen und rohen 
wie leichtgläubigen Buſchneger gegen die Europäer 
aufzuhetzen., wie dies ſchon öfters, meiſt aus 
handelspolitiſchen Intereſſen, geſchehen iſt.“ 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4 Auguf, 
[Für die Feldtelegramme aus Dflofien] ift 
kat ie Dienſtanweiſung und der Schlüſſel vom 

eihspoftamt fertiggeftellt und gelangt demnächſt 
zur Ausgabe an die beiheiligten Behörden und 
Commandos. Die in einem anſehnlichen Heft 
zufammengeftellte „Anweiſung zur Behandlung 


verabredeier Privattelegramme von Ange- 


hörigen der nach Oſtaſien entſendeten Land- und 
Seeſtreitkräfte (Feldtelegramme)” beſagt, daß zu 
deren Auflieferung alle nach Oſtaſien beorderten 
Angehörigen des deutſchen Landheeres und der 
deuiſchen Marine befugt find. Die Gebühren be- 
tragen für Offiziere und im Offiziersrang ftehende 
Beamte von Colombo A Mk., von Singapore 
5 Mk., von China und u. 6 Mk., für die 
übrigen Militärperſonen 2 Mk. aus Colombo, 
2 Mh. 50 Pf. aus Singapore, 3 Mh. aus China 
und Japan. Die Gebühren fließen der Militär- 
hoffe zu, die ſämmtliche Koſten trägt. 

Die deutſchen Truppen werden in Serien geiheilt/ 
die mit Buchſtaben bezeichnet werden. A—0 iſt für die 
Landarmee, P—Z für die Marine beftimmt, Jede 
Serie umfaßt bis zu 2100 Mann, deren Namen in eine 
beim Haupttelegraphenamte in Berlin geführte Lifte 
eingetragen werden. Dieſe Lifie enthält auch die 
(einzige) Adreſſe in der Heimath, an welche die Tele- 
gramme ns werden können, ferner eine kurze 
Unterſchrift. Die Feldielegramme werden in der Regel 
vom Poſtamt in Tſingtau geſammelt. Ein Sammel- 
telegramm ſoll bis ju 20 Feldtelegramme enthalten, 
«kein Telegramm aber länger als 24 Stunden unbe- 
fördert bleiben. die Sammeltelegramme werden 
nach dem Berner Code chiffrirkt. Nach der 
erſten Buchſtabengruppe wird das Wort „Berlin“ 
J ⁵ ccc ( d SETEETETER 


Aſtron. Erſcheinungen im Auguft 1900. 

Gertilis, d. h. der ſechſte Monat, hieß der Kuguft 
in der vorchriſtlichen Zeit; erſt im Jahre 8 n. Chr. 
wurde er zu Ehren des Kaiſers Kuguſtus umge- 
ſauft und dieſer Name, der von dem lateiniſchen 
augere ( mehren) herkommt, bezeichnet jemand, 
der an Würde und Anſehen gemehrt, erh o ben, 
alſo erh a ben iſt; mit „Mehrer des Reiches“ hat 
er nichts zu thun. Der alte deutfche Name lautete 
Erntemonat. Die Sonne ift heute 20258000 Meilen 
von der Erde entfernt und gelangt am Nach- 
mittag des 23. ins Zeichen der Jungfrau. Damit 
erreichen die ſog. Zundstage ihr Ende. Wer es 
bis jetzt noch nicht wahrgenommen, daß die 
Zageslänge abnimmt, der wird es an den Aben- 
den des neuen Monats merken! Der Höhenſtand 
der Sonne um Mittag wird ein immer tieferer. 
— Der Mond ift Vollmond am 10., Neumond 
om 25. Er fteht in Erdnähe am 12., in Erdferne 
am 27. 

Alle Planeten können im neuen Monat ge- 
ſehen werden. Go it Merkur in ber zweiten 
Halfte des letzteren des Morgens im RD. 15 bis 
80 Minuten fang ſichtbar. Der durch einen 
funkelnden Glanz ausgezeichnete Planet iſt aber 
nicht leicht zu finden, weil die Zeit ſeiner Sicht- 
barkeit ſteis in die helle Dämmerung fällt. Seine 
Bewegung gehorcht nicht völlig dem Nemton- 
ſchen Geſetz von der Schwerkraft. Das komm 


eingefüch Das Haupt Telegraphenamt dechiffrirt 
bas ‚Sanuneltelesramm, wobei zwei B:amte unab- 
hängig von einander mitwirken. Die einzelnen 
Feldtelegramme werden telegraphiſch weitergegeben. 
Es wird beſondere Sorgfalt darauf verwendet, daß 
die Angehörigen unſerer mobilen Truppen nicht durch 
falſche Nachrichten beunruhigt werden. Bezweifelt 
jemand die Richtigkeit eines der jugeſtellten Tele- 
gramme, fo muß er innerhalb 72 Stunden einen ent- 
ſprechenden Antrag ſtellen und 30 Mk. hinterlegen, 
welche zurückerſtattet werden, wenn das Telegramm 
in Folge eines Dienſtverſehens unrichtig war. Das 
Poftamt in Tſingtau und das Haupttelegraphenamt 
verkehren in verabredeter Sprache. Der in einem 
beſonderen kleineren Hefte zuſammengeſtellte 
„Schlüſſel für Zeldielegramme“ wird an die 
Nannſchaften in ſolcher Zahl vertheilt, daß auf je zehn 
Mann etwa ein Exemplar kommt. Nachrichten nach 
der Heimaih, die auf Koſten des Abſenders zu er- 
mäßigten Sätzen telegraphirt werden, enthält er 50, 
z. B. 01: Bolikommen geſund. Gruß. 02: Gefecht mit- 
gemacht. Vollkommen geſund. Gruß. 03: Gefahrlos 
erkrankt. Im Lazareth in guter Pflege. ruß. 
04: Falls Krankheit gefährlich werden follte, tele ⸗ 
graphire ich. Gruß. 05: Befinden zufriedenſtellend. 
Gruß. 08: Befinden unverändert. Gruß. 07: Be- 
finden fortgeſetzt gut. Gruß. 08: Alle Sorge un- 
nöthig. Herzlichen Gruß. 09: Erwartet kein weiteres 
Telegramm, da bald wieder ganz hergeftellt. U. ſ. w. 

Ein zweiter Theil von 46 Nachrichten über D:r- 
wundungen wird auf Reichskoſten telesraphiri, 
wenn ihre Nothwendigkeit vom Dorgejehten be- 
ſcheinigt wird. Die Unentgeltlichkeit dieſer Feld- 
telegramme iſt auf Deranlaſſung des Staats- 
feeretärs v. Bodbielshi verfügt worden. 


* [Friedens ⸗Geſellſchaft für Westpreußen.] 
Unter dem Vorſitz des Herrn Schulraths Dr. 
Damus in Vertretung des Herrn Bürgermeiſters 
Trampe fand geſtern Nachmittag im Rathhauie 
die flüftungsgemäße Jahresverſammlung des 
Stipendien-Bereins Friedens-Gefellihaft für Weſt⸗ 
preußen ſtatt, in der zunächſt der Geſchäftsbericht 
für das abgelaufene Berichtsjahr 3. Auguft 1899 
bis 3. Auguft 1900 erſtattet wurde, dem wir ent- 
nehmen, daß die Einnahme 3894 Mk., die Aus- 
gabe 3451 Mh. betrug, wovon 3283 Mu. als 
Stipendien an 17 Studirende der Wiſſenſchaften 
und der Kunſt zur Vertheilung kamen. Der 
Etat für das bevorſtehende Geſchäftsjahr wurde 
auf 4130 Mk. feſtgeſetzt. In dieſem Jahre, und 
zwar in der Sitzung am 20. September, werden 
3480 Mk. und das Schnell'ſche Legal von 298 
Dark, zuſammen 3778 Mk. als Stipendien zur 
Dertheilung kommen, Die Geſellſchaft zählte am 
Schluſſe des Jahres 101 Mitglieder, von denen 
60 in Danzig wohnen. der Dorſtand wurde 
wiedergewählt und beſteht aus den Herren 
Bürgermeifler Trampe orſitzender), Schulrath 
Dr. Damus (Schriftführer), Stadiraih Dr. Bail 
(Schatzmeiſter). 


[Zum 1 An den beiden 
n die Dominikszeit fallenden Sonntagen, den 8. 
und 12. d. Nis., iſt für den Betrieb des ſtehenden 
Handelsgewerbes und zwar im ganzen Umfange 


der Stadt Danzig, einſchließlich der zugehörigen 


Dorſtädte, alſo auch der zu Neufahrwaſſer ge- 
hörigen Weſterplatte, eine erweiterte Berhanfs- 
und Beſchäftigungszeit zugelaſſen. 

Der Derkauf von Waaren aller Art iſt in ſtehendem 
Gewerbebelriebe an dieſen beiden Sonntagen von 7 
bis 9½ Uhr Vorm., 11½ Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm. 
und von 3½ Uhr Nachm. bis 7 Uhr Abends geſtattet, 
ferner der ftehende gene mit Back- und Conditor- 
waaren, Fleiſch, Wurft und Milch außerdem noch von 
5½ (ſtatt fonft im Sommer von 5) bis 7 uh 
Don den auf öffentlichen Straßen und an anderen 
öffentlichen Orten ſowie im Wandergewerbe ausgeübten 
Kandelsbetriebeß iſt an den genannten beiden Sonn- 
tagen hieroris nur zuläſſig der Handel mit Milch bis 
9½ Uhr Vorm. und von 3½ bis 5½ Uhr Nachm., der 
Handel mit Jiſchen, Obst, Bachwaaren und fonftigen 
Lebensmitteln bis 9½ Uhr Vorm. und das Feilbieten 
von Blumen, Backwaaren, geringwerthigen Gebrauchs- 

egenſtänden, Erinnerungszeichen und ähnlichen Gegen ⸗ 
landen von 7 bis 9½ Uhr Dorm., 11½ Uhr Dorm. 
bis 2 Uhr Nachm, und von 3½ Uh. Nachm. bis 7 Uhr 


Abends. 
— nn 


» [Die deuiſche Turnerſchaft.] Aus dem im 
Kusſchuſſe der deutſchen Turnerſchaft am 29. und 
30. Juli in Salzburg von Kerrn Götz erftalteten 
Jahresberichte geht hervor, daß das Jahr 1899 
einen Zuwachs von 180 Bereinen und 21 076 Mit- 
gliedern gebracht hat, ſo daß die deutſche Turner- 
ſchaft am 1. Januar 1900 Dereine und 
647 588 Mitglieder aufmweift, von denen 310374 
an den Turnübungen Theil nahmen. Außerdem 
gehören dazu im Auslande 18 Dereine mit unge- 
fähr 720 Mitgliedern. Die Zahl der praktiſchen 
Turner betrug 310 274 Mann, die der Zöglinge 
93 890. Steuerpflichtige Mitglieder gab es 541 804, 
Dortur ner 32437, Gaue 278, Frauenabtheilungen 
815 mit 24 115 Mitgliedern. Aus dem Berichte 
des Kaſſenwartes Atzrolt⸗Steglitz geht hervor, 
daß die Kaſſe der deuiſchen Turnerſchaft einen 
Beſtand von 42 154 Mk. 47 Pf. und die Stiftung 
zur Errichtung deutſcher Turnſtätten ein Der- 
mögen von 37 165 Mk. 82 Pf. hal. Die Samm- 
lung für die auf Seite der Boeren hämpfenden 
deutihen Turner hatte einen Ertrag von rund 
4600 Mk., über deſſen Derwendung nach An- 
börung der diplomatiſchen Vertreter der Trans- 
vaalregierung Beſchluß gefaßt werden ſoll. Der 
zum Bau eines Jahn-Mujeums in Frenburg 
(Unftrut) angeſammelte Grundſtock beiträgt etwa 
E ³¹wdAAA BETRETEN AAA AA STREET 
wohl daher, daß noch einer oder mehrere uns 
unbekannte Planeten zwiſchen Sonne und Merkur 
kreiſen. Denus erhebt ſich im NO. immer 
zeitiger und kann zu Ende des Monats ſchon 
31/4 Stunden lang als Norgenſtern bewundert 
werden. Am 14. legt ſie ihr lichteſtes Gewand 
an. Mars befindet ſich zu gleicher Zeit in der 
ſelben Kimmelsgegend, nur etwas höher als 
Venus; die Sichtbarkeits dauer beträgt fon 
gegen # Stunden. Die des Jupiter nimmt ab. 
Diefer größte Planet iſt zu Ende Auguft kaum 
noch 90 Minuten zu ſehen. Oeſtlich von ihm 
fteht Saturn, der wenigſtens noch drei volle 
Stunden bemerkt werden kann. die große 
Achſe feines Ringes erſcheint zur Zeit 2,217mal 
ſo groß als die kleine. Uranus befindet ſich im 
Schützen und ſteht um 10 Uhr Abends tief im 
©. Der teleſkopiſche Neptun endlich erhebt ſich 
mit den Zwillingen gegen 3 Uhr früh. — In 
Mondnähe ſtehen Jupiter am 5., Saturn am 7., 
Mars am 20., Benus am 21. und Merkur am 23. 

Der Fixſternhimmel gewährt das gleiche Bild, 
wie am 1. Abends am 16. um eine, am 31. 
um zwei Stunden früher. Wir wenden 
uns zunächſt der weſtlichen Hälfte zu und 
finden ſofort den Gr. Kimmelswagen, 
der bereits eine nordnor döſtliche Richtung an- 
nimmt. Die Deichſelſterne find noch aufwärts 
gerichtet und weiſen jüdweſtlich zum goldigen 
Arkturus im Bootes. Der Name dieſes Bildes 


- Akademie der 
r Morgens, 


hört 


16 000 n. Nachdem der Kreisverteeter für 
Baiern die Bereitmilligkeit der Stad! Nürnberg 
zur Uebernahme des nächſten deutſchen Turnfeſtes 
erklärt hatte, wurde die Derlegung des Jeſtes 
nach Nürnberg beſchloſſen und die Abhaltung im 
Jahre 1902 feſtgeſetzt. 


* [Arbeiterentlafjungen.} In mehreren großen 
Berliner Jabriken wird mit Arbeiterentlafjungen 
vorgegangen, die indeß zum Herbft in noch 
größerem Umfange angeſagt worden ſind; den 
Arbeitern wird vielfach der Rath gegeben, ſich 
inzwiſchen anderswo Beſchäftigung zu ſuchen. In 
einem Etabliſſement für Elektricität werden nach 
der „D.-31g.“ allein 1000 Arbeiter entlaſſen. 


»I Dacanzenliſte für Militär -Anwärter.] Dom 
1. November bei der Oberpoſidireciion Bromberg 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Dom 1. Auguſt, 1. September und 1. November bei 
der Oberpoſidirection Danzig wie vor. — Bon ſofort 
beim Magiſtrat Schlawe Polizeiſergeant, 1100 Mh. 
Gchali, ſieigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1300 Ak. und 150 Mk. Mieths- 
entſchädigung. — Dom 1. Oktober beim Proviantamt 
Thorn Bureaudiener, 900 Mk. jährliches Gehalt, das 
bis 1200 Ma. ſteigt und tarifmäßiger Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Dom 1. November beim gl. Gymnaſium 
Braunsberg Schuldiener, 900 Mk. Anfangsgehalt und 
freie Wohnung. Höchſtgehalt 1200 Mk. — Dom 
1. November bei der Oberpoſtdirection Gum- 
binnen Poſiſchaffner, 900 Mk. Gehalt und 60 bis 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
1500 Mh. — Vom 1. November bei der Ober-Poſt - 
direction Königsberg Poſtſchaffner wie vor. — Bom 
November dei der Ober-Poſtdirection Bromberg Land- 
briefträger, 700 Mk, Gehalt und tarifmäßiger Woh- 
nungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Ma. — Dom 
1. November bei der Ober-Pofidirection Köslin Land- 
briefträger wie vor. — Don ſofort bei der Polizei- 
Verwaltung Inowrazlaw Polizei-Wachtmeiſter, 1500 MIR. 
Gehalt, Wohnungs- und Kleidergeld. Maximalgehalt 
1800 Dir. — Pom 1, September beim Magiſtrat 
Köslin Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 800 Mk., das 
bis zum Köchſtbetrage von 1050 MB. ſteigt. — Dom 
1. September beim Magiſtrat Schneidemühl Polizei. 
fergeant, 1000 Gehalt Mk., das von Frei zu drei 
Jahren um 60 Mh. bis zum Köchſtbetrage von 1400 
Mh. ſteigt, außerdem 100 Mk. Wohnungsgeld und 50 
Mark Kleidergelder. 


Aus den Provinzen. 


n. Zoppot, 3. Aug, Heute Vormittag war eine Ge- 
richtscommiſſion mit Herrn Staatsanwelt Meyer aus 
Danzig auf dem Wenkelewski'ſchen Grundſtüche in 
Schmierau anweſend, um eine Unterſuchung über den 
kürzlich vorgekommenen Brand des großen Rennitalles 
vorzunehmen. Wenkelewski, welcher wegen Verdachtes 
der Brandſtiftung inhaftirt worden iſt, wurde vorge- 
führt und die Zeugen wurden vernommen. Wie es 
heißt, foll dabei eine Hauptbelaſtungszeugin unbeftimmie 
und wider ſprechende Angaben gemacht haben. 

Lauenburg, 3. Aug. Geſtern Abend ging über 
unfere Gegend ein heftiges Gewitter, verbunden mit 
ſtarzem Regen, hernieder. In unſerem Nachbarorte 
Neuendorf ſchlug der Blitz in den Stall des Hofbe 
ſizers Padeine ein und zündete. Der herbeieilenden 
Feuerwehr gelang es, den Brand auf ſeinen Herd ju 
beſchränken. Das Vieh wurde rr größten Theile ge- 
N BERN find drei Kühe, eine Stärke und 
ein Kalb. 


Bermifdtes. 


Die Andröe-Boje. 

Stockholm, 2. Aug. Im Sitzungsſaale der 
Wiſſenſchaften wurde geſtern in 
Gegenwart der polarſorſcher Nordenſkföld, Natbart 
und anderer Gelehrter und Jachmänner die 
kürzlich bei Irland aufgefundene Andrée-Boſe 
geöffnet. Die Boje trug die Inſchrift: Andrées 
Polar-Expedition, Nr. 3. 1896. Sie war, von 
der verſchwundenen Färbung abgeſehen, ganz 
unbeſchädigt. Bemerkt wurde, daß in Folge der 
ſchlechten 1 eines Gchraubengemindes 
der obere Theil der Boje ſehr leicht durch Wellen; 
ſchlag oder Eisdruck abgeſchraubt worden fein 
könnte, und daß die Boje, da die untere kupferne 
Spitze unverſehrt iſt. nicht auf Land oder Eis 
gefallen fein hann. Ein Dergleich ergab, daß der 
früher aufgefundenen Andree-Boje Derſchluß und 

kupferne Külſen fehlten. 


Die neue Königin von Italien 


ift eine der ſchönſten Frauen in Europa. Sie int 
groß und von ſchönem Wuchſe. Ihre Wangen 
haben die Farbe der Geſundheit, ihre Augen find 
groß und glänzend und ihr tieſſchwarzes Haar 
wallt, wenn es offen iſt, bis an den Saum ihres 
Gewandes. Wie bekannt, ift fie eine Montene- 
grinerin, fie beherrſchte aber ſchon vor ihrer 
Heirath die italieniſche Sprache, die fie ihres 
melodiſchen Klanges wegen jehr liebt. Sie lieſt 
und ſchreibt franzöſiſch und deutſch und ſpricht 
auch dieſe beiden Sprachen ziemlich geläufig, ſie 
kann engliſch ſo viel, um die Dichter in ihrer 
Sprache zu leſen. die Königin ſpielt Dioline und 
Klavier; fie iſt eine große Liebhaberin von Pferden 
und verfteht vorzüglich zu ſchießen. 


N 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 5. Auguft 1900. 

Gt. Marien, 8 Uhr Kerr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ 
von L. van Beethoven.) 10 Uhr Kerr Diakonus 
Brauſewetter. (Diejelbe Motette wie Morgens.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 


— . —— 
bedeutet Rinderhirt, Die Geſchwindigkeit der Be- 
wegung des Arkturus durch den Weltenraum iſt 
eine überaus große. Legt doch dieſer Weltkörper 
in einer einzigen Secunde rund 70 Meilen zurück. 
Dieſſeits des Bootes zeigt ſich das ſchöne Bild der 
Krone, das diadem der Ariadne, mit dem 
helleren Sterne Gemma. Hieran ſchließt ſich 
öftlih das große Bild des Hercules. Dieſem 

ebörı ein gerade jetzt die Mittagslinie kreuzender 
prachtvoller Sternhaufen an, ein Lichtball, aus 
dem Tauſende von Sternchen, lauler Sonnen, 
herniederflimmern. In mondloſen Nächten und 
dei völlig reiner und durchſfichtiger Luft findet 
man dieſen Sternhaufen ſchon mit bloßen Augen; 
beſſer iſt es, zu feiner Beobachtung ſich eines 
Fernrohres, mindeſtens eines ſehr guten Feld- 
ſtechers zu bedienen. Unten im Südſüdweſt er- 
kennen wir im Skorpion den düſterrothen 
Antares, der nach einer Stunde zur Rüfte geht. 
— der Dfbälite des Himmels ge- 
augenblicklich noch die bläulichmeihe 
Wege in der Leier n, die boch 
links dicht an der Mittagslinie ſteht. Die Wega 
iſt einer unſerer hellſten Sterne; ihre Leuchtkraft 
iſt 30 mal größer als die unſerer Sonne. Schein⸗ 
bar ſteht fie von der Deichſelſpitze des Großen 
Wagens edenſo weit ab als vom Polarſtern. 
Oefllich von ihr, dort, wo die Milchſtraße ſich ver ⸗ 
zweigt, befindet ſich deneb. Er und Wega bilden 
die Grundlinie eines gleichſchenkeligen Dreieckes, 


gottesdienſt in der St. Marienkirche Herr Archl⸗ 
diakonus Dr. Weinlig. Donnerstag, Vorm. 9 Ayr, 
Wochengoliesdienſt Kerr Archiiakonus Dr. Weinlig. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Pallor 
Koppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern⸗ 
hammer. Beichte Dormittags 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt Herr Prediger Auern- 


hammer. 
St. Katharinen. Dorm. 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. Beichte 


Morgens 9½ Uhr. 

Ainder-Gotiesdienft der Sonntagsſchule, Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 


Blech. 

Spangeliſcher Jünglingsverein. Heil. Geifigaffe 43, II. 
Ausflug der Mitglieder nach Krakau. Berfamm- 
lungsort 2½ Uhr Nachmittags am Langgarter Thor. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Gejang- 
chors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr. Bibel 
beſprechung. Die Dereinsräume ſind an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Dr. 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
FJuhſt. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Fevelke. 
Beichte um 9½j Uhr. Jünglings-Derein: Nach- 
mittags 6 Uhr Berfammlung Kerr 5 Kevelke. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr 
Hauptlehrer Gleu. St. Barbara - Kirchenverein: 
Montag, Abends 8 Uhr, Derſammlung Herr Prediger 
Fuhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
8½ Uhr Herr Pfarrer Nauds. 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Hofmann. Communion. Vorbereitung 9½ Uhr, 
Kindergottesdienſt 11½ Uhr Kerr Pfarrer Nauds. 
Montag, 12 Uhr, Derſammlung der Conſirmanden 
in der Kirche Herr Pfarrer Hoffmann. Zreitag, 
Nachmittags 4 Uhr, Derſammlung der conſirmirten 
ze in der Predigerwohnung Kerr Pfarrer 

audé. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabetk. Vormittags 10 Une 
Gottesdienſt, Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorial⸗ 
roth Witting. Um 11½ Uhr SNindergottesdienft 
derſelbe. 

St. Bartholomät, Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 


Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Gahriftei, 
Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Pre- 
diger Mannhardt. 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
Goltesdienſt Herr Paſtor Stengel. Vorm. 11½ Uhr 
Kinbergottesdienſt derjelbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Prediger Hinz. 

Lutherkirche in Langfuhr, 1 8), Uhr 
Militärgottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls 

Herr Divifionspfarrer Gruhl. Die Beichte findet vor 
dem Gottesdienſt um 8 Uhr flail. Vorm. 10 Uhr 
Kerr Prediger Dannebaum. Nach dem Gottesdienſt 
Feier des heil. Abendmahls. Beichte um 9¼ Uhr 
im Confirmandenſaal. Vormittags 11% Uhr Kinder- 
goltesdienſt derſelbe. 

Br. evangeliihe Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mäßdchenſchule, Vorm. 10 Uhr Goitesdienſt 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Nachher Beichte 
und heil. Abendmahl. 

Kimmelfahrtskirche in Neuſahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Herr Zeus Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Vormittags 11¼ Uhr Kindergottes dienſt. 

Bethaus der B emeinde, Johannisgaſſe 18. 

Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger menskn. = 
tag, Abends 7 Uhr. ebennitfons unde Herr Paſtor 
Koppe. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 9. 

Uhr Jauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 

Saal der Adegg- Stiftung, Diauergang 3. Abends 
7 Uhr Christliche Dereinigung, Herr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Dienstag. Abds, 8½ „Geſangsſtunde. 

Miüfionsjaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 

Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Aindergottesdienft, 
3 Uhr Nachmittags Miſſionsſeſt im Garten des 
Pommerſchen Hofes zu Zoppot, 6 Uhr Abends 
Evangelifations - Derfammlung. Montag, 8 Uhr 
Abends, Bundes Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde des Jugendbundes und Geſangsſtunde. 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebeis- und Pojaunen- 
ſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Gebetsverſammlung 
des Jugendbundes und Geſangsſlunde. Sonnabend, 
8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Kerr Pfarrer 
Reimann. 5 s 

Baptiſten Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Dorm, 
9½ Uhr Predigt, darauf Feier des heil. Abendmahls, 
Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, Nachmittags 4 Uhr 
Predigt, Nachm. 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen- 
Derein. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Vortrag und 
Gebet Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr Predigt. 11½½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt, 7½ Uyr Jünglings- und Männer- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebet- 
ſtunde. — Schidlitz, Unterſtraße : Gonntag, Nachm. 
2 Uhr, Sonntagsſchule, Nachm. 3 Uhr, Predigt. — 
Nan Seebadſtraße 8: Dienstag, Abends 8 Uhr, 

redigt. : 

Freie religiöſe Gemeinde. Gcherler’iche Aula, Bongen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Prengels 
Ueber mir und in mir. } 
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deſſen Spitze in dem ſüdlich davon befindlichen 
Atair im Adler zu ſuchen iſt. Jenſeit des letzteren 
erkennen wir das kleine Bild des Delphin mit 
feinen fünf Sternchen, die dicht bei einander zu 
ft:ben ſcheinen. Don der Wega aus ſtreng 
nördlich hat der Polarſtern ſeinen Mond. Am 
leichteſten findet man ihn, wenn man ſich 
die Derbindungslinie der Hinterräder des Großen 
Wagens, d. h. der Sterne Dubhe und Merak, in 
gleicher Richtung, alſo jetzt nach Oſiſüdoſt zu. 
fünfmal verlängert denkt. Im Oſten begrüßen 
wir die herrliche Kaſſiopeja, hinter der die 
Andromeda mit ihrem ſchon mit unbewaffneten 
Augen ſichtbaren Nebel zu finden if, Unten im 
Norden funkelt die gelbliche Kapella im Juhr⸗ 


mann. Rechts von ihr fieigt die Milch- 
ſtraße empor. Sie nimmt eine füdliche 
Richtung an, verzweigt ſich bei Deneb 


und verliert ſich links vom Antares am 
ſüdlichen Korizont. An Sternen erſter Oröße find 
gleichzeitig fünf ſichtbar; Antares, Arkturus, 
Atair, Kapella und Wega. 

Sternſchnuppen werden ausgehen in den 
Nächten vom 6. bis 14., beſonders am 9,, 10. 
und 11., vom Perſeus (Perſeiden), am 14, vom 
Cepheus, am 15. vom Schwan, am 16. und 21. 
wieder vom Perſeus, am 22. vom Drachen und 
am 25. von den Fifhen. Leider wird in diefem 
Jahre die Sichtbarkeit der Per ſeiden vom Mond⸗ 
ſchein ſehr gestört. 


